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Militäriſche Uebungen und wirt⸗ 
ſchaftliche Not. 


Eine Rede des Tejmabgeordueten Kronig. 
Die Rede, die der Abgeordnete Kronig von der deutſchen 


Sejmfraktion in der Sejmſitzung am 15. März in der An⸗ 


gelegenheit des Geſetzes über die Verſorgung der Fa⸗ 
nilien der eingezogenen Reſerviſten hielt, lautete: 
„Hoher Seim! Die Einberufung der Re⸗ 
ſerviſten der Jahrgänge 1897, 1896 und 1895 zu den 
Übungen erfolgte zu einer Zeit, die am wenigſten 
dazu geeignet iſt. In einer Zeit, wo das Land ſich in 
einer überaus ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage befindet, wo 
große Maſſen der Bevöllerung in größtem Elend leben und unter 
dem harten Joch der Teuerung ſeufzen, werden etwa 
300 000 Mann zu den Waffen gerufen, werden neue Opfer 
von der Bevölkerung gefordert, die unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen auch ſo ſchon übermäßig zu leiden hat. Man darf 
nicht vergeſſen, daß die Leute, die heute einberufen werden 
und die man von ihrer Arbeit losreißt, unlängſt im Heere gedient 
haben, daß ein großer Teil von ihnen viele Monate hindurch 
ohne Arbeit bleiben mußte und mit großer Mühe eine 
Arbeitsſtätte und einen leidlichen Verdienſt finden konnte. 
Heute aber verlangt man von ihnen, daß ſie dieſe Arbeit 
aufgeben und ihre Familien zwei Monate hindurch ohne jeg⸗ 
liche Obhut belaſſen ſollen. Es iſt, meiner Meinung nach, eine ganz 
klare und ſelbſtverſtändliche Sache, daß der Staat die 
Fürſorge für dieſe Familien übernehmen müßte, 
weil er es iſt, der die Ernährer dieſer Familien zu den Waffen 
ruft. Was ſehen wir jedoch bei uns? Die Regierung hat 
vor einigen Wochen die Einberufung der Reſerviſten angeordnet, 
ohne an die Folgen dieſer Verordnung überhaupt zu denken, 
ohne ſich um das Los der Familien der Einberufenen auch 
nur im geringſten zu kümmern. Erſt unter dem Druck des 
Heeresausſchuſſes brachte die Regierung die Geſetzes⸗ 


vorlage über die Unterſtützungen der Familien] 


in dem Sejm ein, und erſt heute, wo die Reſerviſten ſich 
bereits in den Reihen des Heeres befinden, können wir zur 
zweiten Leſung des Geſetzes ſchreiten. Bevor jedoch dieſes 
Geſetz angenommen, und die Ausführungsbeſtimmungen dazu 
erlaſſen ſein werden, bevor der ganze Apparat, mit deſſen 
ad die Auszahlung erfolgen fol, in Bewegung geſetzt 
ein wird, wird noch eine gewiſſe Zeit vergehen und die 
Familien der Reſerviſten werden in dieſer Zeit keine Unter⸗ 
ſtützungen erhalten. Die Regierung fand es nicht für nötig, 
ſich darum zu kümmern, wovon dieſe Familien leben werden, 
uud fie weiß doch eben jo genau wie wir, daß die Arbeiter 
und Angeſtellten bei den heutigen Löhnen auch nicht die 
geringſten Beträge für böſe Stunden ſparen können. Es iſt 
dies wiederum ein Beweis dafür, wie leichiſinnig man bei 
uns derartige Angelegenheiten behandelt, mit wie leichtem 
Herzen man ſich bei uns über das Los der arbeitenden Be⸗ 
völterung hinwegſetzt, der man keinerlei Fürſorge angedeihen 
läßt, von der man nur Opfer zu Gunſten des Staates verlangt. 
Das Geſetz, welches uns vorliegt, enthält den Glundſatz, 

daß die Unterſtützungen in gewiſſen Fällen von den Arbeit⸗ 
gebern, in anderen Fällen vom Staate gezahlt werden ſollen. 
Ich bin der Anficht, daß dieſer Grundſatz ſowohl ungerecht 
als auch gefährlich iſt. Ungerecht nenne ich dieſen Grund⸗ 
ſatz deshalb, weil dadurch einzelne Perionen belaſtet werden 
und nicht eine ganze Klaſſe; denn es wäre ja richtig, wenn 
die geſamte beſitzende Klaſſe dieſe Laſt zu tragen häte. Aber 
hier wird nicht einmal eine ganze Klaſſe belaſtet, ſondern 
einzelne Perjonen, die ſich zuiällig in der Lage befinden, da 
fie Reſerviſten bei ſich befchäitigen. Dieſes Moment ver 
urſacht gerade die Gefährlichteit des Grundſatzes; den 
während der eine Arbeitgeber in den Reihen ſeiner Arbeiter 
Rö ſerviſten beſitzt, befindet ſich der andere in der glücklichen 
Lage, keine Reſerviſten zu haben. Dieſer Umſtand wird ihn 
zweifellos dazu bewegen, ſich dieſer Reſerviſten zu entledigen, 
denn es iſt keine geringe Steuer, die das Geſetz 
ihm auferlegt. Wenn ein Arbeitgeber z. B. 10 Reſer⸗ 
viſten beſchäftigt und im Laufe von 6 Monaten die Unter⸗ 
ſtützungen für die Familien wird zahlen müſſen, jo betrügt 
das ungefähr 30—40 Millionen Mark. Dabei iſt es doch 
nur allzu gut bekannt, wie gern man ber uns Abgaben zahlt 
und überhaupt Laſten für den Staat trägt. Es iſt klar, daß 


ſich auf dieſe Weiſe die ganze Schärfe des Geſetzes R 


gegen die Arbeiter und Angeſtellten richten wird; 
denn der Arbeitgeber wird in erſter Linie darauf bedacht fein, 
die bei ihm beſchäftigten Reſerviſten loszuwerden. Es iſt 
ihm nicht mehr möglich, dies beim Jahrgang 1897 zu tun, 
er wird dies aber beſtimmt bei den nächſten Jahrgängen 


machen. Selbſtverſtändlich wird er als Grund nicht die 


Einberufung zu den Übungen angeben, aber wenn man 
jemand ſchlagen will, ſo findet man immer einen Stock dazu; 
man wird ihn einfach aus irgend welchen anderen Gründen 
entlaſſen (Abg. Polakiewie z — Witosgruppe —: Warum 
haben Sie das nicht im Ausſchuß geſagt?). (Abg. Michalek 
— N. P. R. —: Er hat es im Ausſchuß geſagt, er hat 
das Recht, im Plenum davon zu ſprechen und im Ausſchuß). 
Herr Kollege, — habe im Ausſchuß über alle dieſe Sachen 
zweimal geſprochen. ä 

** einzige Ausweg, meine Herren, iſt der, daß 
die geſamten Ausgaben vom Staate gedeckt 


3 


n erhebliche 


(Vofener Warte) 


hat lein Geld, um dieſe Ausgaben tragen zu köunen. Der 
Finanzminiſter Grabski erklärte ſogar im Ausſchuß, daß die 
Abwälzung dieſer Ausgaben auf den Staat ſeinen ganzen 
Sanierungsplan der Finanzen vernichten würde. 8 
Meine Herren, ich will dieſe Erklärung des Miniſters 
hier keiner fachlichen Betrachtung unterziehen, muß jedoch die 
Tatſache feſtſtellen, daß die Politib der Regierung 
in ihren einzelnen Reſſorts nicht einheitlich iſt und 
nicht übereinſtimmend geführt wird. Einerſeits 
ruft der Finanzminiſter nach der Geſundung der 
Finanzen und fordert zur Sparſamkeit auf, anderer⸗ 
ſeits macht der Kriegsminiſter ungeheure Aus» 
gaben für Rüſtungen und die Mobiliſation der 
Armee. Meine Herren, das iſt unſer Unglück, daß 
wir die wirtſchaftlichen Intereſſen unſeres 
Landes der militariſtiſchen Richtung unſerer 
Politik unterordnen. Unſere Hilferufe nach einer 
(zeſundung der Finanzen und der Valuta werden uns nichts 
helfen, jeglicher Kampf mit der Teuerung wird zur Ironie, 
wenn wir unſer Militärbudget richt reduzieren, wenn wir die 
militäriſche Richtlinie nicht aufgeben werden, in der wir uns 
jetzt bewegen. (Abg. Polakiewicz: Wenden Sie dieſe 
militäriſche Richtung auf Berlin au.) Ich halte es für meine 
Pflicht, unſere Verhältniſſe zu beleuchten. 5 
doch, meine Herren, die Regierung hat uns vor eine 
vollendete Tatſache geſtellt. Die Reſerviſten befinden ſich 
bereits in den Reihen der Armee, wir müſſen daher aus 
dieſer Tatſache alle Folgerungen ziehen, d. h. der Staat muß 
die ganze Laſt der Verſorgung der Familien der Einberufenen 
auf ſich nehmen.“ . 


Die Polen in Deutschland. 


Ein Vertreter des „Dziennik Berlinski“ hat ſich dieſer 
Tage an die polniſchen Landtagsabgeordneten Siera⸗ 
kowski und Baczewski um Aufklärung über ihre Stellung 
im preußiſchen Landtag gewandt und folgende Informa⸗ 


das a BE a Den sh Bchua Bi 
ie Polen, die 


zu gefallen find, Den i 
Polen. Dabei haben ſie aber das Recht, alles das zu verlangen, 


den Begriff „Minderheitsrechte“ fallen. Für alle dieſe 
Rechte werden die Abgeordneten unentwegt 
kämpfen, in der Hoffnung, daß ihr Standpunkt gebührendes 
Verſtändnis findet und nicht zu ſcharfen Konflikten tt. Die 
Entſcheidung, die auf Intervention der Abgeordneten in Sachen 
der „Gazeta Olſgtyaska“ getroffen worden ift (die Auf⸗ 
hebung des Verbotes), wollen die Abgeordneten als Ankündigung 
guter Beziehungen zwiſchen den Polen und der Regierung des 
republikaniſchen und demokratiſchen Deutſchland anſehen. 


Die Stellung der Abgeordneten zu den allge⸗ 


meinen Staatsfragen iſt folgendermaßen prägiftert wor⸗ 
den: In dieſen Fragen verfolgen die Abgeordneten keine ein⸗ 
hertliche Linde und können es nicht. Sie machen ihre Stel⸗ 
lungnahme zu dieſen Fragen jedesmal abhängig 
von der Stellung der r der polni⸗ 
ſchen Minderheit. die fie vertreten. ie Angelegenheiten, 
gu deren Vertretung die e berufen find, find bor allen 

ingen polniſche und katholiſche Fragen. Außerdem 
werden ſie als von einer Bevölkerung Gewählte, die ſich vor⸗ 
wiegend aus Arbeitern und Bauern zuſammenſetzt, für 
die Intereſſen dieſer Schichten eintreten und nicht auf 


gjdem Standpunkte des Schutzes der Intereſſen der Großinduſtrie 


oder des Großgrundbeſitzes ſtehen. Die Tatſache, daß es im preußi⸗ 
ſchen Landtag nur zwei pofniſche Abgeordnete gibt, hat 
ierigkeiten zur Folge. Eine fo geringe Anzahl von 
Abgeordneten bildet einen Faktor, den man leicht geringſchätzen 
kann. Bisher ſtehen die polniſchen Abgeordneten im preußiſchen 
Landtag vereinſamt da. Übrigens ſuchen fie auch keine An ⸗ 
näherung an eine der deutſchen Parteien. Eine 
Fühlungnahme ziehen ſie mit Rückſicht darauf in Erwägung, daß 
ſie dadurch die Möglichkeit erlangen, in einen Ausſchuß zu kommen, 
und ihnen die Einbringung von Dringlichkeitsanträgen und ſoge⸗ 
rannten großen r zur Diskuſſion kommen, er⸗ 
leichtert wird. Gegenwärtig können fie nur in der. General 
diskuſſion das Wort ergreifen, in 
auf 5 Minuten beſchränkt iſt. Sonſt können fie einzig und allein 
ogenannte kleine Anfragen ſtellen, die von der Regierung nur 

ftlich beantwortet werden. Die Entſcheidung über die An ⸗ 
eziehungen zu einer der deutſchen 


nüpfung von 
arteien iſt darum beſonders ſchwer, weil die polniſchen Abge⸗ 


ordneten ſich nicht als Vertreter einer Klaſſe, ſondern der ge⸗ 


ſamten 2 ue Bevölkerung anſehen. Die Lage 
wird ſich ohne Zweifel beſſern. Das Bewußtſein, daß hinter den 
Abgeordneten nicht eine Partei, ſondern das polniſche Lager in 
er Verteidigung berechtigter Intereſſen auszudauern.“ 


Die polenmark in Oberſchleſien. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Die 


jeiner Geſchloſſenheit ſteht, gibt ihnen die moraliſche Kraft, in 


vor ſich gegangen. 
eingetreten. 


leren. 
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der die Redezeit in der Regel 


U alutalage in 
Oberſchleſten geſtaltet ſich jetzt nach der Einführung der polni⸗ 
ſchen Mark ſehr günſtig. In Kattowitz iſt die Einführung der pol⸗ 
niſchen Valuta ohne irgendwelche Reibungen oder Schwierigkeiten 
wierigkeiten ſind in den Grenzortſchaften 
Die Girokonten der Kattowitzer Filiale der Polai⸗ 
ſchen Landesdarlehnskaſſe haben ſich außerordenklich vermehrt und 
betragen heute bezüglich der Konten von | Privatperjonen faſt 
40 Milliarden. Das iſt ein Beweis dafür, daß die Mehrzahl der 
oberſchleſiſchen Firmen begonnen hat, in polniſcher Mark zu kalku⸗ 
— Ra — 5 8 de Ur an —— 85 et 
x g atſächlich das vorherrſchende Umlaufsmittel in Oberſchleſien 

werden. Aber, leider. unſer Staatsſchatz iſt arm, det Staat] werden und die deutsche Mark nur noch Silfsmittel jein. I 


62. Jahrgang. Nr. 88 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Reklameteil. 480.— M. 


Für Aufträge . im Anzeigenteil 160.— p. M. 


aus Deutſchland „Reklameteil 480.— p. M 


in deutſcher Währung nach Kurs. 


Dank für die Anerkennung der Oitgrenzen. 


Miniſterpräſident Sikorski richtete an die Chefs der im Bot⸗ 
ſchafterrat vertretenen Regierungen ein Schreiben, das den Dank 
der polniſchen Regierung für das bei der Entſcheidung 
Pe Polens Oſtgrenzen Polen bewieſene Wohlwollen zum Ausdruck 

ringt. 


Telegrammwechſel zwiſchen Sikorski und Poincare. 

Miniſterpräſident Sikorski ſandte an den Präſidenten des 
franzöſiſchen Miniſterrats Poincaré, folgendes Telegramm: 

„Überzeugt von der ungewöhnlichen Bedeutung 
der Entſcheidung über die Oſtgrenze Polens, die der Bot⸗ 
ſchafterrat getroffen hat, beeile ich mich, Ihnen, Herr Präſident, 
im Namen der polniſchen Regierung und in Ausführung der ein⸗ 
mütigen Manifeſtation des Sejm und des Senats unſere tief⸗ 
gefühlte Dankbarkeit Frankreich gegenüber, deſſen Bei⸗ 
ſtand und beſorgte und erprobte Freundſchaft niemals verſagt 
haben, auszuſprechen. Ich kann in dieſem feierlichen Augenblick 
Ausdrücke der Dankbarkeit, die Ihnen wegen ihrer in den gegen⸗ 
wärtigen Bedingungen entſcheidenden Rolle gebühren, nicht unter⸗ 
drücken und auch die Verdienſte der vortrefflichen Vertreter des 
Em öſiſchen Heeres um die Feſtigung der Oſtgrenzen Polens nicht 
tillſchweigend übergehen. Die engen Bande, die unſere beiden 
Länder in dem gemeinſamen Streben nach allgemeinen Idealen 
verbinden, werden durch jene Entſcheidung, die Polen geſtattet, 
u Lebenskraft und ſeicche Energie an die Verwirklichung des 
urch die Verträge, die ihm Einigung und Unabhängigkeit gebracht 
—— umriſſene Friedenswerk zu ſetzen, ſich noch intimer ger 
talten.“ 

Poincaré ſandte dem Präſidenten des polniſchen Miniſter⸗ 
rates folgendes Antworttelegramm: 

„Ich danke Ihnen für die Depeſche, die Sie an mich im Zu⸗ 
ſammenhang mit der vom Botſchafterrat getroffenen Entſcheidung 
zu richten die Gewogenheit hatten. Die Regierung der Repu slk 
war, als ſie zuſammen mit den anderen Regierungen der alliierten 
Mächte über die Grenzen Polens entſchied, von den Gefüglen ge⸗ 
tragen, die Frankreich für Ihr edles Land, mit dem es ein durch 
dauernde Freundſchaft geheiligtes Bündnis verbindet, hegt. Frank⸗ 
reich freut ſich des Gedankens, daß die Entſcheidung die bewunde⸗ 
rungswürdigen Anſtrengungen, die vom polniſchen Volke um fried⸗ 
liche Entwicklung und glückliche Zukunft gemacht wurden, frucht. 
bringend unterſtützen wird. Ich bin glücklich, Herr Präſident, daß 
ich meine lebhafteften Wünſche zum Ausdruck bringen kann, ins 
bitte, der polniſchen 3 und dem polniſchen Volke die Ge⸗ 
fühle der franzöſiſchen ee und des franzöſiſchen Volkes zum 
Ausdruck zu bringen, die die Freude Polens als die Freud, 
ihres Freundes und Verbündeten teilen.“ 


Die Beſiedelung des Oſtgrenzgebletes. 

In einer gemeinſamen Sitzung des Agrarausſchuſſes 
und des Staatshaushaltsausſchuſſes des Sejm am 
Sonnabend gelangte zur Sprache die Bewilligung eines 
Kredits von 500 Milliarden Mark zum Zwecke der 


Abgeordneten ſprach der Ukrainer Waſynczuk, der ſich 
grundſätzlich gegen die Bewilligung des Kredits aus⸗ 
ſprach. Redner betonte. daß die Beſiedlung der Oſtgrenzen einen 
politiſchen Charakter trägt, der den Bedürfniſſen 
der Orts bevölkerung nicht entſpricht. Aus dieſem 
Grunde iſt auch der ukrainiſche Klub gegen die Bewilligung even⸗ 
tueller Kredite. Die Sitzung wurde vertagt. 


Nepublik Polen. 


Die Verſchuldung des polnischen Staatsſchatzes. 

In der letzten Sitzung der Staatsſchuldenkommiſſion wurde 
feſtgeſtellt, daß der Staatsſchatz bei der Polniſchen Landesdarlehns⸗ 
kaſſe mit 1806 Milliarden 500 Millionen belaſtet iſt, obwohl das 
Finanzminiſterium nur zur Aufnahme einer Anleihe von 370 Mil- 
liarden berechtigt war. Somit ſind 986 Milliarden 500 Millionen 
ohne Genehmigung des Sejm aufgenommen worden. 


Neue Preiſe für Dombrowaer Kohle. 


Der ſeit dem 1. d. Mts. gültige Preis für Dombrowaer Kohle 
iſt auf Grund der damals vorgeſehenen Lohnerhöhung gebildet 
worden. Weil die Arbeiter aber ab 1. März außer dieſer Lohn⸗ 
erhöhung noch Sozialprämien von 3 bis 15 Prozent des 
Verdienſtes erhalten, haben die Bergwerksbeſitzer folgende neue 
ab 15. März gültige Preiſe feſtgeſetzt: Grob⸗ und Würfelkohle 
142 000 poln. rk, Nuß 1 und 2 134000 poln. Mark, Nuß 8 
115 000; Schieferkohle 0,60 Proz. 115 000, Staub mit Grieß 79 000, 
Staub ohne Grieß 69 000 poln. Mark. Die Preiſe verſtehen ſich 
für die Tonne loko Waggon Grube ohne Steuer, die für dag 
Dombrowaer Revier W Prozent beträgt. 


Ausländiſche Kohle für Polen. 


Die Regierung hat. wie der „Przeglad Wieczorny“ erfährt, um 
einen Rückgang der Kohlenpreiſe zu erzielen, beſchloſſen, ausländiſche 
Kohlen in polniſches Gebiet einzulaſſen. Um die Einfuhr der Aus⸗ 
landskohle zu erleichtern. iſt vom Finanzminiſterium eine Verfügung 
unterzeichnet worden, die 40 v. H. der Auslandskohlenſteuer aufhebt. 
Man erwartet berrächtlihe Kohlentrans porte aus England und 
Tſchechien, beſonders aus Tſchechien, wo die Regierung angeſichts der 
Arbeitsloſigkeit die Ausfuhrpolitik kräftig unterſtützt. 


Oſter⸗ und Karfreitagsurlaub in der Armee. 

Nach einer Information des „Przeglab Wieczorny“ werden 10%, 
der Militärs aller Bekenntniſſe, die in der Oſterzeit ihre Feſte haben. 
Feſturlaub erhalten. Außerdem werden die evangeliſchen Soldaten 
am Karfreitag von ſchwerem Dienſt befreit ſein. 


Vorſchüſſe ſür Offiziere. 

Das Kriegsminiſterium iſt bemüht, vom Finanz⸗ 
miniftertium die Mittel zu erwirken, noch vor Annahme des 
neuen Geſetzes über die Beſoldung der Staatsfunktionäre, den Difie 
zieren Vorſchüſſe in Höhe zweimonatlicher Bezüge aus⸗ 
zuzahlen. Die Vorſchüſſe ſollen im Laufe von zwei . abgezahlt 
werden. Die Angelegenheit wird Beratungsgegenſtand einer der 
nächſten Sitzungen des Miniſterrates ſein. 


Aufhebung der Todesſtrafe für Veruntreuung v 
5 ı1be Staatsgeldern. er 


Wie der „Kurjer Ezerwony” meldet, hat der Staatspräſident 
eines Cejmbefälufes ein Dekret untergeiäner das Dad Ge 


. 


—+ Polener Tageblatt. =. 


Wir haben dort auch die gie“ eines Abgeordneten 
von der Nationalen Arbeiterpartei herauskommen 
ſehen. Das geiſtige Bündnis dieſer Leute mit den national 


über die Verantwortung von Militärperſonen für aus Gewinnſucht 
begangene Vergehen aufhebt. Das Dekret ift gleichbedeutend mit 
Aufhebung der To esſtraſe für Mißbrauch von Staatsgeldern in Höhe 
von mehr als 1000 000 M. 


Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 


hat ſich in den letzten Wochen bedeutend vermehrt, was mit 
der Arbeitsreduktion oder der Schließung von Ja⸗ 
brilen infolge finanzieller Schwierigkeiten zu erklären iſt. In 
Nit Polen gibt es 115 000, in Warſchau 11000 5 Das 

iniſterium arbeitet gegenwärtig an einer Verſorgungsaktion für 
die Arbeitsloſen in Bromberg und Plock. 


Die 6prozentigen Gulden⸗Schatzſcheine 
pie im Sinne des Sejmausſchußberichts des Abg. Oſiecki von 
er Piaſtenfraktion vom 1. April ab in Serien emittiert werden. 
Bei der Auszahlung ſollen nicht nur die diesbezüglichen Notie⸗ 
rungen an der Warſchauer Börſe, ſondern die an allen Landes⸗ 
börſen als Berechnungsgrundlage herangezogen werden. Jede 
Serie wird auf 6 Monate ausgegeben. 


Monarchiſtiſche Propaganda unter den polniſchen 
Bauern. 


Der Krakauer „Czas“ bringt einen Artikel des belannten 
Politikers Dr. Hupka, in dem dieſer behauptet, daß unter den 
Bauern die mißlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der republika⸗ 
niſchen Regierungsform zugeſchrieben werden und ſich immer mehr 
die Sehnſucht nach einer monarchiſtiſchen Verfaſſung geltend mache. 
Die Bauern behaupten, daß nur ein König ſich Gehorſam ver⸗ 

ffen könne, nur der König könne alle Bürger zwingen, daß 
e die Steuern zahlen und ihrer Wehrpflicht Genüge tun. Die 
Gerichte würden erſt gerecht ſein, wenn ſie im Namen des Königs 
urteilen würden und nicht einer Fiktion, wie es die Republik ſei. 
Nur ein König würde die Macht beſitzen, eine Agrarreform durch⸗ 
zuführen und die Großgrundbeſitzer zwingen können, einen Teil 
ihres Beſitzes an die Bauern abzutreten. — Dr. Hupka kommt 
zum Reſultate, daß, wenn in Polen ein Plebiſzit über die Regie⸗ 
rungsform durchgeführt werden möchte, ſich nur die Städte, und 


en Min⸗ 
derheiten verwundert weniger, aber dafür iſt es unbegreiflich, 
2 Wiſſen 5 Pädagogen gehen, — 
Kardinalpflicht doch die 2 8 der Nationalgebote ſein te, 
Und dabei find drei polniſch ſuchhandlungen am Platze. 
denke, daß das Geſagte genügen wird, damit das Nationalempfinden 
dieſer Herren geweckt wird. Sie wollen doch als Polen gelten und 
es auch wirklich fein.“ 


Aus den Baltenftaaten. 


Die Helſingforſer Konferenz. 

Der Vorſitzende der lettiſchen Delegation für die Helſingforſer 
Konferenz hat Rigaer Journaliſten gegenüber erklärt, r die 
nächſte Zeit die Einberufung einer Reihe von Konferenzen geplant 
iſt, in denen Fragen beſprochen werden ſollen, die während der 
Beratungen in Helſingfors aufgeworfen worden find, Es wird 
mit der Möglichkeit gerechnet, daß an einer der Konferenzen auch 
Deutſchland, Schweden und Norwegen teilnehmen werden. Die 
nächſte Sitzung findet in Warſchau att. 


Der bevorſtahende Wahlkampf in Litauen. 

In Kowno⸗Litauen werden nach Auflöſung des Sejm Vor⸗ 
bereitungen zum Wahlkampf getroffen. Man rechnet mit der 
Wahrſcheinlichkeit, daß ſich die Sozlaliſten mit den nation» 
wel n . i 0 . Pe . Malen 

eint eine Tendeng für uſammenſchlu iſtli 
Demokraten mit der Rechtspartei Basanja * . "EAN 


Die ſtanzöſſſche Unterdrüdung. 


Zahlloſe Ausweiſungen im altbeſetzten Gebiet. 

—— „ der Franzoſen — B im 
a eſetzten Ge i a \ 
beiden ten Tagen Fu 8 um 825 S —— 


auch die nur zum Teil für die Republik entſcheiden würden, das] wieſen worden, vor allen Dingen Poſt⸗, Zoll- und Lehrbeamle. 
e Land würde ſich faſt ausſchließlich für einen König aus⸗ Aus Krefeld wurden ausgewieſen 18 Jollbeamte. Aus Cleve 
—5 aß ae 8 wurden gusgewieſen von der Zollinipeftion 9 Beamte, bon 


nberg 14 Beamte, aus Aachen neuerdings 
ieder an Zollbeamten 4 Beamte, aus Tüddern an 
3 Beamte, aus Kaltenherberg an Zollbeamten 10 Beamte, aus 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Koblenz an Zollbeamten 4 Beamte, aus Eſchweiler 4 Zoll te, 

Daß die Entdeutſchung unſeres Gebietes aus Sto beamte, aus Hensel 19 5 8 

zu langſam vonſtatten geht, A r bene (Ares Sleiden) Ben. 

darüber klangt wieder in Nr. 64 des „Kurjer Poznanski“ der Rheinlandkommiſſion er eine Bar. Bahı von Lehrern und 


Kolmarer Berichterſtatter, der unter der Überſchrift Von der] Komm ern aber⸗ 
deutſchen Grenze“, zugleich das Märchen von der deutſchen Irre⸗ mals 16 „Eiſenbahn⸗ und 
denta aufwärmend, alſo ſchreibt: 8 5 — den Ausgewieſenen befindet der 

„Der Prozeß der Entdeutſchung unſeres Grenz⸗ jährige, Frankfurter 
kreiſes geht immer noch in einem gemäßigten Tempo 


en Lano⸗ 
us Offenburg (Baden) ſind ämt⸗ 
195 en — 82 Seer — 


vonſtatten. Die Deutſchen, anfangs durch die neue Ordnung meifter Kaiſer und 12 Wachtmer a 

der Dinge erſchreckt, waren in der erſten Zeit der polniſchen i dem 2 aus Appenweier find 8 t« 
Herrſchaft ſehr fügſam. Bald aber fahen ER daß fie von der meister und. ande ter ® eetior Sommer auögemwielen. 
polniſchen Regierung und auch einem großen Teile unferer Be Der Anſchlag auf Smeets. 


völkerung, mit Handſchuhen angefaßt wurden, daß 
0 = ber Schwager 


e 
mit ihnen nicht ſo umzugehen verſtände oder nicht fo wolle, 8 
es das Staatsintereſſe verlangt hätte. Und plötz⸗ 
lich erhoben ſie ihr Haupt. Beſonders nach der Aufhebung 
des Miniſteriums für das frühere preußiſche Teilgebiet iſt ihre? 
folge Haltung gegenüber den polniſchen Behörden und der 
polniſchen Bevölkerung geradezu herausfordernd ge⸗ 
worden. In irgend einem Kolmar oder Samotſchin z. B. benehmen 
ſich die Deutſchen bei jedem Schritt ſo, als ob ſie im früheren 
eußiſchen „Vaterlande“ wären. Sie verheimlichen ihre preu⸗ 
iſch⸗monarchiſtiſchen Gefühle nicht und glauben noch 
mer daran, daß Polen ein „Saiſonſtaat“ ſei. Obwohl man in 
Kolmar, beſonders aber im Bollwerk des Hakatismus, in Sa⸗ 
motſchin, in den letzten Monaten einen leichten Rückzug des deut⸗ 
hen Elements beobachten konnte, fo halten ſich doch die Deutſchen 
der Grenzzone feſt und unerſchütterlich. Sie werden darin im 
Sinne des früheren Gebots, des „Drangs nach Oſten“, von den 
en 55 e an 4 eg Rn den 
‚beiden regſamſten Führern im Kreiſe, Herrn Paſtor werdt⸗] Knebelung des t 1 desrates 
eger und dem Leiter der Beratungsſtelle des Bauernvereins, Willi] lichen ere Fun Eine 
Tapper. Sie bereiſen oft den ganzen Kreis, beſonders aber die | gemeinſame Reioiution 9 Mitglieder des Lanbedrates 
Grenzzone, veranſtalten Geheimſitzungen und ſchaffen durch —.— die [o fertige Zurdegtehung der ſchon in rast ger 
etzten Vorlage. 


— wet Kg = 17 854 Br 4 deut ae 3 fi 
enta in Polen. er Tätigkeit dieſer Herren müßten unſere 
5 Der Rampf gegen die Wahrheit. 
Keller des in Eaftzop werden nicht 


Behörden größere Aufmerkſamkeit zuweiſen. Denn die Nähe der 
Im 
als neun deutſche Journalilten gefangen gehalten. 
verhaftet worden. weil k über die 


tegt. Als Täter kommt ein 
— 

Reglerungs praſident 95 von einer 

er Zeit eee nene 

in franzöſiſcher Offigtersunitorm anz ' 


des Saarlaubesrate 
Proteſt * por 8 vom frangäfifche 


In der am 15. März begonnenen Gi Periode Saar 
Landes rates gaben jämtlide Fraktionen im ſcharſen 2—4 Er 
llarungen gegen die unmögliche Notperorbnung betreſſend 
Aufrehterhaltung von Ordnung und Sicherheit 
im Saargebiet ab. Sie bele die erneute Berletzung des 
§ 23 des Saarſtatuts des Friedens vertrages und die 


Grenze und die Leichtigkeit einer Überſchreitung der Grenze bilden 

für den Staat beſonders auf dem Gebiete der Auskundſchaftung 

eine große Gefahr. Es gibt natürlich auch Deutſche, die] Die meisten nd Bor 
trotz aller angejtrengten Propaganda des „Deutſchtumsbundes“ [gänge in Buer Melon verbreitet haben, bie 

Polen verlaſſen. Dieſe Deutſchen verkaufen aber ihre Grundſtücke Halen Na 

am liebſten an Juden. So iſt in der letzten Zeit die Schneide⸗ 

mühle Gebhardt in Kolmar in die Hände eines Juden aus Galizien 
ür den Preis von 175 Millionen gelangt, der die Abſicht haben 
A. die ganze Mühleneinrichtung abzumontieren und nach 5 

zu ſchaffen. Ferner hat eine jüdiſche Genoſſenſchaft die Schneide⸗ 

mühle Koerth in Budzyn gekauft, angeblich auch in der Abſicht, 

ſie abzumontieren und nach Kongreßpolen zu ſchaffen. Wenn das 
tſächlich eintreten ſollte, wie Gerüchte lauten, dann wäre das ein 

unwiederbringlicher Verluſt für den Kreis. Denn er würde zwei 

wichtige Arbeitsſtätten verlieren und die Zahl der Arbeitslofen, 

alfo der Unzufriedenen, würde ſich vermehren. Wenn nur irgendwo, 

Len ſich in der Grenzzone die wenigſten Unzufriedenen be⸗ 
inden. 


eifter 
die als Geiſeln W 
neral Laignelot K eckling · 
hauſen eröffnete ihnen, die Unterſuchung in der Angelegenheit der 
Das liegt einfach im Intereſſe des Staates. den ben, da ß 
iden angeführten Fällen haben die Käufer noch keine Auflaſſung. el chulden 


offen wir, daß unfere Behörden die Auflaffungitreffe. Die Spuren führten nach der Schuhpoltzel Die 
as geben werden. Das polniſche Element an ki Grenze | mutmaßlichen Täter feien „ en handle ſich 0 den Kriminal. 
muß in jeder Beziehung fo geſtärkt werden, daß es das ſtärkſte iſt. beamten Burchoff und 


Die Bevölkerung hat das Recht, eine kluge Verwaltungspolitik in 
dieſer Beziehung zu treiben.“ 


Was der friedliche Bürger darf und was er nicht darf 
iſt zu erſehen aus folgendem Gneſener Brief in der Provinz, Bu 
chronik des „Kurjer Pozn.“ (Nr. 64): 5 * 
„Mit großer Genugtuung leſe = in unferen Blättern die] wollt 
Mahnung, nicht die jüdiſchen Blutegel zu unterſtützen, die durch 
internationale Fonds unterſtützt, bei uns in allen Städten Nieder ⸗ 
laſſungen gründen. Hier in Gneſen auf der Hauptſtraße beſitzt 
die Synagoge zwei Geſchäftsräume, in denen ein jüdiſcher Möbel⸗ 
ame und ein Schuhmagazin untergebracht find, 15 ind ſie auf 
rem Grund und Boden, unſere Offentlichkeit aber — au ſehr 
itiſch erfahren, als daß dieſe Geſchäfte eine ernſte Konkurrenz 
ür unſere Kaufmannſchaft bilden könnten. Dagegen muß hinge⸗ 
wieſen werden auf die Gründung von Buchhandelsniederlaſſungen, 
die mit einer Leihbibliothek verbunden ſind. Dort holt ſich die 
lernende und nicht lernende Jugend eine Lektüre, die ſie gewiß 
weder in einer Gymnaſialbibliothek noch in einer Biblio- 
thek finden, die für geſunde geiſtige Nahrung ſorgt. Man 
weiß, daß der unerfahenen Jugend gerade verbotene 
Jrucht am beiten ſchmeckt. So finden denn die gewag⸗ 
teſten jüdiſchen Erſcheinungen eben durch dieſe Buchhandlung be⸗ 
N Leſer. Unter der Bürgerſchaft findet man nicht viele, 
e Sam Duelle der „Kultur beſuchen Um fo wehr reizt jeden 
ER pr 8 das Benehmen ei nes gewiſſen hohen 
gatabea der dadurch ein ſchlechtes Beiſpiel gibt, da ß 


* 
Le u ſich in feinem Haufe verbergen 


Frankreichs Friebens bedingungen 

Der „Temps“ exklärt, 85 ein Friede mit Deutſchland nur 
möglich ſei, wenn Deutſchland Paris oder Brüſſel direkte Vorschläge 
macht. Das Blatt ſtellt vier Hauptbeding ungen: 

1. Keine Verſuche und Intrigen, die eine Bermittel 
oder eine Intervention herbeiführen ſollen. Wenn Deutſch⸗ 
rd eine ee A will es andere 1 2 als 

undesgenoffen innen. Deshe 
die ee Maerung iche Zermitiehung als 2 — 2 

2. Keine Sondierun batten ſde oder weniger iöfe 
Emiſſäre mei, 14 87 welcher Nation ſie angeßren, An einem 
Tage biefer ind drei folher Herren am Quai d Orſag er 
2 Na Frankreich zu . wollten. Fran 

erlangt, vo i rn unt 1 l 
die ee beast hen Bolitit zent 05 1 
3. Keine Verleumdungen und Be: e 
u 


mehr gegen Frankreich und Belgien, weder in nd t 
den ande-en Ländern. Wenn Peutſchland fortfährt, — 


Bon zahlreichen Preſſeſtimmen wird 
2 tot iſt a daß Smeets ee im Kranken - mußte 


2 Kur 
erhalten 


1. nung ſetzt man auf Belgien. 


Volke, vor allem. im Mußrgebiet, von feibft ſich ergebende Reak. 
tion nt Fre euerlichen Brutalitäten 
en. D. Red. 

4 Kein Widerſtand lein Boykott, keine Sabotagz 
mehr im beſetzten Gebiet. Das Ruhrgebiet muß von Deutſchlan 
wuber ſo bergeſtellt werden, wie es vor zwei Monaten war, @ 
unſere Ingenieure und Soldaten es betraten.“ (Dieſe Bedingung 
wird nicht zu erfüllen ſein, ſo lange die Ingenieure und Soldaten 
das Land nicht wieder verlaſſen haben. D. Red.) 


Abwehrgeſetze der deutſchen Regierung. 


Der nationalen Abwehr der Ruhrbeſetzung ſchadet vor allem die 
Tatſache, daß verſchiedene deulſche ere Mi alt- ud neubeſebten 
Gebiet in Geſchäfts beziehungen mit franzöſiſche 
Firmen getreten find, woraus man in Frankreich den Schluß zieh 
daß die deulſche Abwehrfront bereits abbröckelt. 1 

In dieſer Hinſicht greift eine am Donnerstag vom Reichs ra 
genehmigte, auf Grund N erlaſſene Verordnung 
N gel ein. Es wird dadurch der Warenverkehr zwiſchen beſetztem 
und unbeſetztem Gebiet ohne Erlaubnis der zuſtändigen 
deutſchen Behörden verboten. Zuwiderhandlungen werden 
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten und in beſonders ſchweren 

en mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft. Neben der 

i iſt auf Geldſtrafe erkennen. Waren und Zahlungs“ 
mittel find zugunſten des Reiches fir verfallen zu erklären. 

Gleichzeitig wird zum Schutze der deutlichen Finanzen und der 
Währung angeordnet, daß es verboten iſt, Steuern, Zölle und 
ſonſtige Abgaben oder Gebühren, die von anderen als den deutſchen 
zuſtändigen Stellen angefordert werden, an einen Beauftragten 
einer fremden Macht oder an eine Kaffe, die ſich in ihrer 
Gewalt befindet. zu zahlen oder die Zahlung für eine fremde Macht 

übernehmen. 


zu —— — — 
Ein Brief aus Bochum. 


Die „Danz. Neueſt. veröffentlichen einen Brief aus 
Bochum, der uns die ſchwere Beſetzungszeit unmittelbar miterleben 
läßt: Es heißt darin: ... Sie wiſſen ja, in der Königsallee, der 

en Straße, die an meinem Haufe vorbeiführt, liegt die Kaſerne 

ruhmreichen Soldateska Frankreichs. Geſchützt von mindeften? 
25 Tanks, befinden ſich dort in der Oberrealſchule ungefäh? 


der 1 Bataillone; in nächſter Nähe in Bürgerquartieren die Off!‘ 


Er Bir find nun leider alle Tage Zeuge davon, wie von 
aus ein Raubzug nach der Stadt unternommen wird. mit 
Tanks und Maſchinengewehren. Um 8 Uhr morgens donnern die 
Tanks vorbei, nach drei Stunden erſcheinen hochbeladene Wagen 
mit Küchenherden, Kochtöpfen, Porzellan, Fahrrädern, Automobil: 
teilen, Möbeln, kurz allem, was man ſich denken kann und wa 
Wert hat. Die betreffenden Geſchäfte werden umitellt, ein Raub. 
tommanbo dringt ein und ſtiehlt, was ihm beliebt. Um dieſe 
Stellen ſchart ſich dann ſehr bald eine große Menge Volkes mit 
wutverzerrten Mienen. Daß es daher ſehr häufig zum Blutvper“ 
gießen konimt, haben Sie ja leider aus den Zeitungen erfahren. 
Das Furchtbarſte war die viehiſche Behandlung von 14 Pri⸗ 
manern vorgenannter Schule. Um zurückgelaſſenes Lehrmaterial 
zu balen, wurden fie von einem allerdings ſehr weltfremden Lehrer 
in die Schule, die belegt iſt, geſandt. dort von den Franzoſen ſeſt⸗ 
— und unter Aufſicht des Generals derartig mit Kolben, 
töden und eifernen Inſtrumenten zugerichtet, daß alle ſchwere 
Verletzungen davontrugen und notdürftig verbunden werden 
n. Nachdem ſie noch als Sklaven benutzt wurden, die die 
Räume ſäubern mußten, wurden fie nach 30 Stunden entlaſſen. 


Hier herrſcht nur ein einziger Schrei: Wut und Rache. Ich 
kenne frühere „Rote“, die gegen den deutſchen Militarismus ge 
wütet heute wünſchen ſie mil Tränen in den Augen 


eine Nun um dieſem Pack es 8 Wir haben ſetzt 
Bela ſtand. Heute nacht um 12½ Uhr zog 
das „glorreiche litär wieder an meiner Wohnung vorbei — 
born und hinten geſichert mit Tanks, in der Mitte geſchleppt und 
geschlagen gegen 150 gieiliſten, die ohne Paß in der Stadt 
angetroffen worden waren und nun interniert, wahrſcheinlich aber 
mittelalterlichen Folterungstouren unterzogen werden. 


u 


ey auf Amerika und . Aber dieſe großen Phraſen⸗ 
dreſcher n 


ganze in 

3 ier ſtieg einer der Bürger auf das Denkmal und 
En den Hiſchwur vor, den die ganze große Verſammlung 
mit zum Schm Hand nachſprach. Ich habe manchen 
alten Mann heulen jehen, und ich ſelbſt habe mich nicht geſchämt, 
als es mir würgend in der Kehle emporſtieg. Aber alle Begeiſte⸗ 
rung. was nützt fie? Wir find wehrlos und dadurch leider auch 


ehrlos. 
Die Stimmung in England. 


Noch dem Londoner Korreſpondenten des Verl. Tagebl.“ 
will England trotz der allgemeinen Mißſtimmung keinen Inter⸗ 
ventionsberſuch wagen, um ſich nicht einer Ablehnung Frankreichs 
auszuſetzen. die beſtändige engliſche Sehnſucht nach 
der Initiative Deutſchlandzs. „In den politiſchen 
Kreiſen Londons herrſcht das Gefühl,“ ſchreiben die „Times“. . daß 
Deutihland erkennen muß. daß es feine Aufgabe ift, den Stein 
der Verhandlungen ins Rollen zu bringen. indem die deutſche 
Regierung offene und beſtimmte Vorſchläge macht. wie fie die 

eparationspflichten erfüllen will.“ Man kann wohl jagen, daß 
dieſe Außerung die Meinung der Oppofttion und der 
reiten Maffen des engliſchen Volkes wiedergibt. 
Die Engländer ſehen, daß die Lage im Ruhrgebiet ſich feſtgefahren 
bat. Als die erſte Aufgabe ſcheint ihnen deshalb, über den toten 
Punkt hinwegzukommen. Man d dabei an eine inter» 
nationale Unterhandlung über die Reparationen und 
die Sicherheitsfrage; des En werde die engliſche Regierung nicht 
daran denken, in den Streit zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich einzumiſchen. fiber die Rolle, die der Völkerbund dabei 
zu spielen habe, ſind die Anſichten natürlich geteilt. Es muß 
aber gefagt werden daß der Völkerbund in Eng 
land außerordentlich volkstümlich iſt. Gewiſſe Soft. 
das wie England ein induſtrielles 
Ausfuhrland ſei und deshalb kein Intereſſe an der Verlängerung 
des kriegeriſchen Zuſtandes haben könnte. Was die nächſten 
Wochen bringen werden, iſt nicht abzuſehen. Es ift aber anzu⸗ 
nehmen, daß die Liberalen und die Arbeiterparter in 
der Frage der Ruhrbeſetzung auch weiterhin nicht rahlg fen 


er dort beriünlih deutſche Zeitungen und ane tiſche Informationen zu verbreiten, will es nicht den Frieden, werben Sebr viele derartige Mißerfolge wie ber den bißherigen 
* r . 3 i ig 5 Nahrung entgegen nim met. Sollte nicht] ſondern den Krieg. (Reider find die a 4 fi — 2 n“ Ruhrdebatten, dürfte das Kabinett a A kaum tragen Eine 
Jugend in die Fußſtapfen eines jolgen Würdenirägers treten? nur Tatjagemberichte, und bes daz die beim es dürfte alſo ebenſo fal ſch ſein, graße Hoffnungen auf 


— 


Er Zweifellos wird die 3 die man in der Londoner Preſſe 
NH te 


Rein Mail“ hat der franzöſiſchen Regierung einen ſehr ſchlechten 
eheuer geſtärkt werden müſſe, und daß ſelbſt die einer Ein » 


| . 251 mitgeteilt, daß die ſchwerſte Zen ſür das beſegte Gebiet exit 


Rrefieyertreter des Ruhrgebietes begrüßt und ihnen für ihre auf⸗ 


| Su der einzelnen Tatſachen feſt, daß Deutſchland ſeit Ab⸗ 


Aller Energie und 
Le 


et 


En 


di, Neinen, daß England jemals aus ſeiner Paſſi⸗ 
Al heraustreten könne. 


Die engliſche Kohlenaus fuhr nach Deutſchland. 


let Auf Anfrage eines Abgeordneten erteilte der Unteritaats- 
Untetar der Bergbauverwaltung Lane⸗ for, im 
derbe uſe ſolgende Aus kunft über die engliiche Kohlenausfuhr 
Deutſchland: Es gelangten zur Verſckiffung nach deutſchen Häien 
I, Januar 1922 247 315 To. im Februar 359 808 To., im Mär; 
Nen To. im April 256 618 To., im Mai 601473 To. im Junt 
641 To. im Juli 1133402 To. im Auauſt 1 165 288 To, im 
ab ber 1060 801 To., im Ottober 918 598 To., im November 
153 To. im Dezember 509 769 To. im Januar 1928 521 851 To. 
Februar 1000097 To. Da em großer Teil der Kohlen örderung 
bear; im voraus vertauit iſt jo dürfte die Ziffer für März noch 
I teno größer ſein und der Biöberigen ſtziffer vom Juli 
igen Jahres mindeſtens gleichkommen. 


Selbſt „Daily Mail“ gegen Frankreich. 


einmütig zum Ausdruck kommen ſieht, durch den Brüſſeler Be⸗ 

ni des „Daily Mail“ geſteigert; das Blatt des Lord Rothermere 
I t von feinem „%%% Sg pl Mitteilung“ 
. den franzöſiſch⸗belgiſchen „Sicherungsplan“. Die 
Aus Leiten dieſes Planes ſind in Deutſchland bereits bekannt: ſie laufen 
RB eine Erfüllung des Dariacſchen Programms hinaus 
5a beftätigen in vollſtem Maße die von Loyd George und den 
ee. ionzlineralen während der Unterhausdebalten geäußerten Be⸗ 
fin Hungen, daß Frantreich feine Reparationspolitik in die Bahn 
es ſchlecht maskierten annexioniſtiſchen Unternehmens lenken werde. 


iſt durch die Veröffentlichung der Brüſſeſer Depeſche geleiſtel. Sämtliche 
Ai gt⸗lonſerva ive, und lints ſtehende Zeitungen er in ihren Leit ⸗ 
h Meln zu der Feiiftellung, daß der deutſche Widerſtand nach 
em Bekanntwerden der Losreißungsabſichten un 


g zuſtrebenden Elemente nicht mehr imſtande ſein würden, für die 
Fache des Friedens einzutreten, denn nun wüßten fie, welche Opfer 
as Reich dafür zu bringen hätte. In „Daily News“ wird 


t käme, die Zeit der bluigen Niederdrückung und Erſtickung aller frei» 
ichen Regungen. 


Rede des Reichspräfidenten in Hamm. 


Der deutſche Reichsminiſter Ebert iſt in Begleitung einiger 
dens und Landesminiſter in Hamm in Weſtfalen, in der Nähe 
es beſetzten Gebietes, eingetroffen und hielt, nachdem er die 
klernde Tätigkeit unter dem Druck der Beſatzungsbehörden ge⸗ 
denkt hatte, eine Anſprache an die Vertreter der In⸗ 
trie, der Beamten und Arbeiter des beſetzken 
ebietes. Der Reichspräſident ſtellte nochmals unter An» 


luß des Verſailler Friedens alles getan habe, was in jeinen 
äften ſtand, um die rückſichtsloſen Forderungen der Entente zu 
riedigen. Der Einbruch eines fremden Heeres in ein friedliches 
arbeitſames Gebiet, der heuchleriſch als eine Entſendung einer 
genjeurkommiſſion mit geringer militäriſcher Begleitung ange⸗ 
hi digt mar, ift der leichtfertigſte Bruch von Recht und Moral, der 
e neueſte Geſchichte kennt. Die Arbeiter wie die Unter⸗ 
ehmer wußten, daß Deutſchlands Wirtschaftsleben und Deutſch⸗ 
lands Einheit in Gefahr ſeien. Ohne daß es auch nur einer. Auf 
forderung der Regierung bedurft hätte, haben 15 ſich zu einem 
Augen und entſchloſſenen Widerſtande zuſammengeſchloſſen. 
Nachts Bat ber Gegner erreicht, alle ſeine Metho⸗ 
en find fehlgeſchlagen. Beſonders erfreulich iſt, daß im 
de mmer Revier wie in anderen deutſchen Kohlenbezirken die 
f raleute mit Überſchichtenleiſtungen in die eſche 
Drinnen, Wo ſich aber ſtatt Gemeinſinn und Opferbereltſchaft 
ewinnſucht einzelner zeigt, wo Preistreibereien und Wucher 
fh breit machen, muß gegen ſolches Schmarotzer tum mit 
ö Schärfe vorgegangen werden. Noch zeigt der 
aner keine Bereitſchaft zu freier und gerechter Verständigung, 
der Deutſchland immer bereit war und noch bereit iſt. N 
Wenn wir und den Machtgelüſten Frankreichs unterwerfen, 
dann wäre es geſchehen um Veſtand, Selbſtbeſtimmung und 
Zukunft der deutſchen Republik, um die wirtschaftliche und 
foriale Stellung ber deutſchen Arbeiter und ihre Weiterentwicklung, 
die dem franzöſiſchen Kapitalismus ein Dorn Im Ange iſt. Die 
Lebensmöglichkeit vieler hunderttauſend deutſcher Arbeiter wäre 
dann vernichtet. * j 
Dieſe Erkenntnis gibt Deutſchland den feſten Willen und die 
Kraft. feſtzuhalten an der Abwehr. 


deugſamen Willen.“ 


Am Nachmittag des 18. März hielt Meichspräſident bert. 


anläßlich einer großen Et Te vor dem Schützenhauſe 
8 Hamm eine zweite Anſprache, in der er die gleichen 
edanken wie in der am Vormittag zu den Induſtriellen, Beamten 
und Arbeitern gehaltenen Rede ausführte. an er 


Eine Rede Erzdſſchof Soederbloms. «| 


Gleich zu Beginn der Ruhraktion hatten die ſchwebiſchen 
proteſtantiſchen Biſchöfe Vorſtellungen gegen dieſen Gewalt: 


ritt erhoben. Poincar6 hatte in feiner Antwort mit ge⸗ RN 


e Jetzt hielt der ſchwediſche Erzbiſchof Soeder⸗ 


om bei der Eröffnung des zwölften allgemeinen Kirchen⸗ 
kongreſſes in Stockholm in der Blaſieholmskirche eine große 


folgendes aus führte: 


ſcchreibt eine deutſche Mutter. 


Als die Blockade dann aufgehoben wurde, trat die ſchwarz: 


eſpenſterkammer in die Erſch 1 
Die farbigen Raſſen haben von »dem 


an 

Sklavenhandel betrieben, aber bie“ die werte Miſſion ber 
Sonnen hat. Was ef hide engliſche, amerikanſſche Augenzeugen 
ucher 


mit der Bitte, bei den Zentralbehörden in 


watt, „Auf uns geſtellt, müſſen int 
ir dieſen ſchweren Kampf weiter führen. Wir find wehrlos, wir 
knnen ihn nur führen mit der Waffe des paffiven Wider ⸗ 
fan de3, geſtützt auf unſer gutes Recht und unſeren feiten, un⸗ 


b Lonierenz hat zum Ziele die P 


aus neutralen Ländern berichten, 
Dort herrſcht Terror, Verdächtigung. Angſt 


A Polener Tagebtan. 3. 


De land zu ſetzen, als von vornherein die Möglichkeit z Aber das Schlimmſte tft, daß während dieſer Jahre eine jüngere 


Generation emporwuchs, die ihr ganzes Leben lang die Beleidi⸗ 
gungen und Demütigungen, die durch Hunger und Entſagungen 
noch verſtärkt wurden, nicht vergeſſen kann. Die fremden Herren 
entfalten inmitten eines verhungerten und ſterbenden Volles einen 
maßloſen Luxus auf deſſen Koſten. 

Sit jetzt Frieden oder Krieg? Das iſt ſchwer zu 
beantworten. Der Kampf zwiſchen der Gewalt, ausgerüſtet mit 
den hervorragendſten Erzeugniſſen der Waffentechnik, und der 


Geduld der Entwaffneten und Wehrloſen iſt ungleich. 


Brot, Milch, Kohle, die Pan inder und Erwachſene einer 
nach vielen Millionen zählenden Bevölkerung notdürftig nähren 
und wärmen ſollen, Leinen, das Säuglinge und Kranke entbehren 
müſſen, viele Tauſende Heime und Anſtalten der Liebestätigkeit 
für Greiſe, Krüppel, Invaliden und Kranke werden für Truppen, 
Offiziere mit Begleitung, die viel Raum beanſpruchen, beſchlagnahmt. 
Verheiratete Frauen und erwachſene reinherzige Mädchen werden ent⸗ 
ehrender Behandlung unterworfen. Familien werden aus ihren 
Heimen verjagt oder zuſammengepfercht. Die N und 
der Wohnungs mangel, die ſchon ſchwer genug find, werden ſyſte 
matiſch verſchlimmert, N i 

In einem überbölkerten In duſtriegebiet, wo enge 


Arbelterwohnungen dicht beieinander liegen. wird zur Winterszeit 
eine ganze Armee mit Artillerie. Tanks, Flugzeugen und allem, 
was zur modernen Kriegskunſt gehört, einquartiert, eine Armee, 
die größer iſt 
San Reiches. 
denszeit. 

zeiten dazu gezwungen, Treu und Glauben zu brechen und fremden 
Herren Sklavendienſte zu leiſten. Können wir verſtehen, was das 
für Menſchen bedeuket, die an Rechtsſchutz und Sicherheit gewöhnt 
und von ſtrengem Ehrbegriff, gegenſeitiger Verantwortung, Vater⸗ 
n und perſönlicher Selbſtändigkeit beſeelt find, 


als die Heeresmacht des ganzen 
Kriegsgerichte fungieren in der Frie⸗ 


Hunderttauſende von Arbeitern werden in Friedens ⸗ 


Jahr um Jahr Demütigungen ohne Ausbruch der Verzweiflun 


zu ertragen, iſt mehr als Menſchen vermögen, und doch geſchieht es. 

Jetzt gilt es vr Si 8 4 a a * a richtig si 

ausſchließlich durch die Wafſen der ſittli raft und des Frie⸗ 
ſchließtich durch M 


dens, durch Selbſtzucht, Nerven, ( a art, und Aushalten 

ewinnen. Das ift eine noch größere Kraftprobe, als die Mühen 
es Krieges, und wird durch Hunger, Gefängnis und Entbehrungen 
erſchwert. Aber es wird noch mehr erſchwert durch die mora⸗ 
liſchen Erſchütterungen, deren Folgen während des 
Krieges beunruhigend genug bis zu unſerem neutralen Europa 
125 r wurden, die in Mitteleuropa aber eine ſtttliche Kataſtrophe 
erbriführten, die wir nicht faſſen können. 

Poligiſten. friedliche Fußgänger, private Bürger, Beamte. 
Familien müſſen Beleidigungen, Übergriffe und Gewalttaten er 
dulden. Man braucht nicht zu glauben, daß dies nach der Vor⸗ 
ſchrift der Bergpredigt, geſchieht, die andere Wange darzubieten, 
wenn man auf eine geſchlagen wird, ſondern es iſt der einzige 
Ausweg für eine hochkultivierte, denkende Berölterung. Ih it 
zu behrupten und leinen Anlaß zu noch ſchlimmeren! e 


N *. te 4 


Die Verhaftung katholiſcher Geiſtlicher in Rußland. 
Die Verhaftung eines mische und 14 Yathalifcher Geiſtl 
Ad ge me hat in London, wie von dort 

in allen Kreiſen der 


N nlifche. Agent in Moskau wandte 
Nelas Hern en dle & 


lande ausüben werde, um ſo mehr, als en e kn Na 
n 


tgengelt ar; 
Handelskommiſſion der Sowjets 


oskau zu intervenieren, 


im Sbechaufe dieſe Frage 


n 100 
dem Nationa 


Fe a 8 u 1 lle 

} 5 die Frage engliſchen Journaliſten, welchen 

% and im Falle N ch u 

Bent 

3 it werde: vor allem würde das 2 

eine neue Gefahr für die Entmielung des wirtſchaft 
m Er er 


eden zu % 
wen e und wehrlose Deutſchland dürfe kein Opfer Polens 


dem Vorſchiag des Völ 
Teilnahme Rußlands an der Nevifion der War 


er Sowjetr 


gie 
Fc bed zue 5 


mit der 


in onalen Konferen , 
Völkerbundes ftatıfinden re teiln 
rüfung des Washingtoner 
Traktats und zwar folcher Beſchlüſſe. die für dieſenigen Staaten 


die den Traktat nicht unterzeichnet haben. von Bedeutung find. 


Deulſches Reich. 


nlab nehmen, weil fie im 


den April 
ch] der öffentlichen Bro 


Aus Metten wird gemeldet, daß die Sowjets an einer 
ternati Schutze b 
f hmen werden. Di eſe 


kommenſteuergeſetz, Vermögenſteuer. Zwangsanleihe, Erbſchaftsſteuer u. a. 
— ein. Der erſte Artilel — De er der Tarife, 
der zweite die Bewertungs vorſchriften, der dritte die Bes 
rückſichtigung der Geldentwertung bei der Zahlung, ein weiterer Artikel 
Maßnahmen betrefiend das Bankge heim; . 
Sozialdemokratiſche Märzfeier. Die vereinigte ſozialdemokratiſche 
Partei vperanitaliete zum Gedenken an den am 14. März 1883 ver⸗ 
ſtorbenen Karl Marz und die 75. Wiederkehr der 48 Revolun⸗ 
tion eine Gedenkfeier im großen Schauſpielhauſe. Eduard Bernſtein 
ielt die Feſtrede, in der er beſonders gegen das jetzige kommuniſtiſcht 
aniſeſt Stellung nahm, in dem geſagt wird, der Arbeiter habe 
kein Vaterland. Die Ruhrereigniſſe zeigten dagegen mit aller 
Deu „daß gerade der Arbeiter mit allen Safer feines Herzens an 
einem lande hängen müſſe, da er mit dem Gedeihen des Landes 
e Po dem 3 iſt. N VRR, 
euifion rmespr e vor dem geri 
verhandelt werden follte, iſt mit Rückſicht auf die polſtiſche 
8 zurückgezogen worden. Der Finanzminiſter 
Hermes hatte bokannilich gegen die „Freiheit“. das in, wiſchen 
eingegangene Organ der Unabhängigen, Klage erhoben wegen des 
Vorwurfs, daß er rheinischen win zern für billige Weinlieferunger 
unberechtigte Vorteile gewährt habe. 


\ Freiſtaat Danzig. 
Zuſammenbruch der ſtaatlichen Brotverſorgung 
Danzigs. 

Der Danziger Senat richtete eine Denkſchrift an den Wirt 
ſchaftsausſchuß des Volkstages, wonach die ſtaatliche Brot ⸗ 
verforgung vort dem Zuſammenbruch ſteht. Der 
Paten müßte auf Monate hinaus täglich über 30 Mil⸗ 

ionen Mark opfern, damit nicht das Markenbrot mehr koſtet 
als das marlenfreie. Um den . Zuſammenbruch zu 
vermeiden, iſt der einzige Ausweg die Einſtellung der 
6 fentlichen Brolbewirtſchaftun Die Urſachen 
dieſer Lage ſind zunächſt der im Jahre 1922 verminderte 
Anbau von Brotgetreide. Daher konnten von der Ge 
treideumlage in ker vorgeſehenen Höhe von 15 000 Tonnen 
nur 264 Brogent aufgebracht werden. Im freien Hande! 
war jedoch eine größere Menge zu haben. Ferner iſt das Getreide 
vom Staate zum größten Teil gegen Wechfel gekauft worden. als 
der Dollar einen Stand von 50000 hatte, Dabei iſt der freie 
Handel, der nicht wie die Getreideſtelle genötigt war, ſich mit 
Getreide bei dem hohen Dollarſtande fortlaufend einzudecken, zur 
Zeit in der Lage, Getreide zu verkaufen, deſſen Preis der Marl 
beſſerung entſprechend, weit unter dem Preiſe liegt, den 
die treideſtelle ſeinerzeit 1 hat. Dieſe 
Tatſachen haben weiter dazu geführt, daß die Bäcker das den 
ner Mehl, das aus den Beſtänden 
der Getreideſtelle herrührt. zur Herſtellung von Markenbrot nicht 
reien Handel billigeres 
Mehl erhalten, und da infolgedeffen die Kommunalverbände 
nicht in der Lage find, der Getreideſtelle das zugewieſene Marien: 
mehl zu bezahlen, vielmehr die Bitte ausſprechen, von weiter 
en Zuweiſungen Abſtand zu nehmen. Der Getreide. 
Hi e andererſeits iſt es aus dieſem Grunde nicht möglich, weitere 
. zu de 1 en ar ge 12 
den eingegangenen Wechſelverpflichtungen, die ſich au . 
liarden Mar? belaufen und deren Fälligkeltstermine ſich bis in 
it pünktlich nachzukommen. 2 
Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß auf dem Gebiete 
ng eingetretenen Zuſtände zum Tei] 
ende Ablieferung von Um 


tverſor 


auf die nicht aus rei 


-[lagegetreide, im weſentlichen aber wie in anderen Handels. 


zweigen il die durch die Befferungder Mark verurſachten 
wirtſchaftlichen Berk. itnife urückzuführen find. 
Aber ſelbſt, wenn die anormalen Verhältniſſe auf dem Geldmarkte 
N wären, ſo mußte ſchon ſeit Ende vorigen Jahres 
die auf Bwangswirtibeft aufgebaute Art der Brot ⸗ 
verſorgung ; im als unge fund Tone werben. 

Deshalb hatte der Senat bereits unter dem 28. November 
1922 in klarer Erkenntnis der Sachlage und in Anlehnung an 
das Vorgehen im Deuiſchen Reiche dem Wirtſchaftsausſchuß he 


o 0 Den bee 
en E rotb u * E ur 
00 beſchräng 


Kreis der ve berechtigten Perſonen au 
e Aale eite ei at a erneutem Erſuchen des 
Senats vom 14. Dezember 1922 nicht zur Beratung gelangt, weil 
der Wietſchaftsausfchuß nicht einberufen wurde. E 

Die erſchütterte ‚Binanglage des Freiſtaates verbietet es, 


weiterhin Millionen täglich zuzuſetzen. Die Finanzver ; 
waltung hat Mau erſtande erklärt, der Geleel eſtelle 
weitere Mittel zum Ankauf von Getreide zur Verfügung zu ſtellen. 


N n 
€ It es d dri d 185 die öffentliche 
Daher hält es der Senat für dringend g n, di ln 


Aus aller Welt. 


Ausweiſung e N In 
N 
Hart an von 40 05 aus 5 e nr Ta „str 


usweiſung Meihsdentiher aus der Tſchechoſle⸗ 
ee Die Opfer der Hiefigen Ausmweifung find vorm 


Wie das Wolffſche Bureau zu der Ang heit der Aus weiſung 
Reichs euiſche Eu Tichecheſlowale erfährt hat der tſchechoſlowakiſche 

iniſter Beneſch dem deutſchen Geſandten in Prag zugeſichert, daß 
die perfügten rn in ber ſicheren Vorausſetzung 
vorläufig ſiſtiert würden. daß die Ausweiſungen tſchechoſlo⸗ 
wakiſcher Staatsangehörige aus Deutſchland unterblieben. 


welche Zeitung Jol ich halten? 


N 4 
das „Poſener Tageblatt. 
Warum! 

Das „Poſener Tageblatt“ vertritt mannhaft und ernſt 
die Jutereſſen der Deutſchen in Polen, es unterrichtet 
ſchnell und zuverläſſig über die politiſchen Vorgänge 
und die wirtſchaſtliche Lage in Polen und im Aus⸗ 
lande es nimmt in Leitaufſätzen aus der Feder ſach⸗ 
kundiger Männer ſelbnändig Stellung zu den Tages. 

„es berichtet eingehend über Ereigniſſe aus der 

der Literatur, der Kunſt und der Wiſſenſchaft, 

es bietet reichen Mnterhaltungsftoff und es bringt 

uber dem täglichen Zeitungstoff wöchentlich drei 

wertvolle Beilagen: die „Frauenzeitung“ und die 

„Wirtſchaftszeitung“ und das „Unterhaltungsblatt“. 


Man beftelle daher fofort das „poſener Tageblatt‘. 


2290858933 


Käthe Ketschker 
Hans Bünner 


6 


Verlobte 
Posen 
Im Lenzmond 1923, 
desde 


ayaur // ——.— 


Wir empfehlen bei ſofortiger Lieferung das nen 
erſchienene Werk: 


Nicolaus Coppernicus 
Aber die Umdrehungen der 
Himmelsköeper r Aus feinen 

Schriften und Briefen. 
Groß-Oktav Format, broſchiert. Umfang 77 Seiten. 


preis 8500 Mark, 
nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


poſener Buchoͤruckerei 
und verlagsanſtalt T. I. 
Poznan, ul. Zwierzynieda 6. 


Yee / 


—!—V —ͤ— — .. —¶ — . — 


u 


eig 
ſofort kaufen. — Veimittler ausgeſchloſſen. — Schnellent⸗ 
ſchloſſene Reflektanten wollen fi unt. 6195 an die Geſchäfts⸗ 


Nur aus deulſcher hand möchte ich ein 


Vorwerk in der Nähe von Po 


oder ein Wohnhaus oder Billa in der Stadt 


ſtelle dieſes Blattes wenden. 


Größere 


Brennerei 


außer Betrieb zum Abbruch 
zu kaufen geſuchl. 510 


d Offerten unt. „Brennerei“ an Annoncen ⸗ Expedition 
„Reklama Polska“, Aleje Marcinkowskiego 6. 


Umfangreiches Laser in „Krupp-Fahr“ 


Gras-Binde- und 
Getreidemähern 


sowie sämtl. Ersatzteilen dazu. 


Witt & Spendsen, &. K. 


Danzig, Dominikswall 11. 
541 u. 556 Telegr.-Adr.: Witt Svendsen. 
Vertreter gesucht! 15406 


Tel.: 


l. 


Him eee MN: 


TMM 


al. 
Gaſtſpiel N. Kirſancwa und A. Fortune t 


Billettvorverlauf im Zigarrengeſchält des Herrn ‚er 
im Hotel Monopol Ecke ul. Fredy und Sew. Mielzudsft 


Aut 


Schokoladen, Osterelerm, Osterhasen, Attrappen 
und Bonbonnieren 


don einfachster bis zu elegantester Ausführung hiesiger 
somie ausmärtiger Firmen, 
Gleichzeitig erlauben wir uns aufmerksam zu 
machen auf unser bekanntes erstklassiges 


täglich frisches Konfekt und frische Marzipuneler. 
Bracia Miete,. 


Schokoladenfabrik, 
Gegründet 1872 porno, ul. Gmarna 8, dne 1872, 


S = | Dienst den 20. 3, abends 71, Uhr: „2 Wiosgg 
: 1 = se Ballett in 1 Akt. Muſik R. Hi 
5 um S er ES = „Piesn zycla“. Ballade aus dem led 
= ® = in 1 Att mit Pro og und Epilog. Ba 

= k = meiſter R. Morawsti. (Premiere.) 

= 1 Wir empfehlen der geehrten Kundschaft mittwoch, den 21. 3. abends 7% Uhr: „Die leder 
= ===. unser reichhaltiges Sager in 8 maus“, Oper in 3 Akten von J. Stra 


aut 


Bekanntmachung! 


Auf allgemeinen Wunsch haben wir uns 
entschlossen, 


die I. und II. Serie 


unseres allgemeinen Beifall hervorrufenden 
Meisterwerkes der Filmkunst 


2 Mädchen 
von Paris 


an drei Tagen, und zwar am Montag, den 19., 
Dienstag, den 20. und Mitwoch, den 
21.M zu wiederholen, 

Achtung! Beide Serien werden in einer 
Vorstellung gezeigt! 

Täglich nur zwei Vorstellungen! Beginn 
der ersten pünktlich um * Uhr, der zweiten 
um 7,45 Uhr. (541 


Keine erhöhten Preise! 


Teatr Palacowy, | 


akte 


AULA. 


Iulia np, spee. 


UI zum ͤ— || — . — . — . — — 


gaben den denkbar beſten Erfolg in dem 
weitverbreiteten und ſehr gern geleſenen 


Poſener Tageblall. 


Wir bitten um möͤglichſt baldige Fuſtellung 
der beabſichtigten Inſerate, damit fie noch 


vor dem Oſterſeſie 


Wirkung haben. Bekanntlich iſt namentlich 
ver dem Feſte größerer Bedarf an Herren ⸗ 
und Damengardirobe, ſowie an Herren; 
Damen» und Kinder - Bedarfsartikeln. 


> 


Plac Wolnosci 6. 


U 
Alle 
Arbeitsmarkt KINO Adson 
1 4 ar das Oborniter Zweiggeichäft vom 19. März bis 25. März 
1 nzeig en ſuchen 74 zum 1. Juli 5. J. eien verheirateten Herrn g u 
I-Verlabätgen als Berwaller, mg 9 Verschwörung der Royal'sten 
N Vermählungen der durchaus Sante vorgebildet und mit dem Handel n Fee 
Geburt ng von ee Be 15 3 855 9 Ve 3 * e R 
Tau. ga jem „ie —— re Gehalt in Roggenwährung, a 


Oborniter landw. Ein u. dert-Senoienjä 


Vertreter 


apitalträ, tig. mit erſtklaſſigen Referenzen, 
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Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat April 1993 


Name 
Wohnort 
Poſtanſlalt 
Straße 
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Ausſchneiden! 


Lundwiriſg Sroßhandessgeſelſchaft geſucht. Off. u. M. R. 6205 | Oberjörſt. od. auf ein. Gut Di 


In einer Mittelſtadt von — Zweigſtelle: Kartu ) f i 

80.000 Einwohnern, . — Gieigielie: Hartusy. (a d. @e hätt d. Bi. er. ee a erlernen, 

— gegen eitige Vergutu 
nahe Berlin, Guls ürtnerin In — 1 pn — * 

2 oder ſpäter u. Nr. 6150 
nenerbantes Bonn Stedengeinde bie Weinaitnrden. Linie“ 

in Billenviertel gel. Deren — G. z. 5208 ar de Geſchöſt el de b 

a zu verkaufen. Darin 922 50 Blattes er beten. Wi Aelterer Müller Fraulein, ſen 8 Jahren be⸗ 
frei eine ſofort begiehbare u um 1. Aprii m. angel. Burſchen. ſucht von a in Stenog ware 
u. beſchlagnahmefreie che 3 ſof. od. 1. 4. Stellung. Beide] und Schreibmaichine geübt, 


ſowie in Kontorarbeiten beſtens 
vewandert, mit guter Hand, 


Wohnung von 7 Zimmern 
nebſt Küche und Bad, elektr. 
Licht. Gas, dazu ein Garten 
von ¼ Morgen mit etwa 
20 älteren DOpftbäumen. Grund⸗ 
ſtück hat 1 Kaufpreis 
75 Millionen Mt. Heutiger 
Erbauung wert laut amtlicher 
Taxe mindeſtens 150 Millionen 
Mk. Kopitalkräſtig Reflektant] tag 
wollen ſich unter J. D. 6059 
wenden an Rudolf Mosse, 
Berlin Sw. 19. (4074 


ſind in allen le ihres 
Berufs erfahren, beſitz. eigen. 


Handwerkzeug u. führen Re- ſchriſt, ſucht zum 1. April 
varaturen ſelbſt. aus. Zeugn. ſucht 3 p 


in gutem Haufe 
vorhanden. Guts⸗ od. Genoſſen⸗ Stellung Gefl. Angebot 
ſchaltsmühle bevorzugt. Off. u. 


6080 a. d. Geſchäf sit 
u. 6200 a. d. Geſchſt. d. Bl.] d. 3. erveten. 


Junger Holzkaufmann 


ſucht Venus in großem Betriebe oder Holzlager ab 
1. 6 23 in Poznag oder Umgegend. Angeb. unte 01 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. — ngeb. unter 62 


tüchtige Wirtin, 


erfahren in Kochen. Backen, Schlachten. . 
und Jederviehzucht. — Here unt: F. 8207 en die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Zur Wartung eines Säuglings 


süber wird ab jofort oder 1. April f a gefunde 


ehrliche Ailegerin e 


Oſſerten mit Zeugn. erbeten unk. K. 621 Geſchaftsſtelle. 


Der „Bund der chriſtlichen Deutſchen in Gali⸗ 
ten, der gegenwärtig 64 tätige Ortsgruppen hat, hielt am 


* März 1928 feine Hauptverſammlung ab. Aus dem in 
er Verſammlung verleſenen Tätigkeitsbericht für die Zeit 
dom 1. Januar 1022 bis zum 16. März 1928 ſei fol · 
gendes mitgeteilt: 
5 Der wichtigſte Teil der Bundesarbeit war die Sorge um das 
kutſche Schulweſen in Galizien. Dieſes in dem Maße 
2 betreuen, wie es vor dem Kriege und in den Jahren 1916 bis 
1615 der Fall war, iſt bis jetzt nicht möglich geweſen. Die Schulen 
inden ebangeliſchen Gemeinden ſind zumeiſt in guter Hut. Leider 
— n die Deutſchen viele und oft die beſten Lehrkräfte verloren, 
eil die Gemeinden nicht immer in der Lage und vielleicht da und 
t nicht gewillt waren, Schule und Lehrer in entſprechender 
Weiſe zu erhalten und zu unterſtützen. Haben die Evangeliſchen 
in ihren kirchlichen Einrichtungen die Gewähr, daß ihre Schulen 
nicht ohne ihren Willen entdeutſcht werden, fo find die katholiſchen 
utſchen den bald» und ganzamtlichen Entdeutſchungsbeſtrebungen 
Al ſchutzlos preisgegeben. Eine ganze Reihe von öffentlichen 
ulen mit deutſcher Unterrichtsſprache iſt gerade in den letzten 
ren in ſolche mit polniſcher Unterrichtsſprache umgewandelt 
worden. Der latholiſche Schulausſchuß ded Bundes hat es über⸗ 
Banmen, die als ſogenannte „Bundesſchulen“ beſtehenden privaten 
olksſchulen in katholiſchen Siedlungen zu erhalten und zu ber⸗ 
walten. Auch die Roſeggerſchule in Mariahilf bei Kolomeg hat 
der Bund bom Deutſchen Schulverein in Wien in Verwaltung 
* men, ſo daß gegenwärtig außer dieſer noch die Schulen 
m Wola Oblagnica, Angelowka, Iſidorömfa⸗ Kontrovers, ſowie 
Bripallehrer in Pöchersdorf, Tereſöwka und Jammersthal erhalten 


n. N 
E Mit der Entdeutſchung der Schule beginnt oft die 
ig einer ng Wenn wir heute in 
n Reihen der Gegner des deutſchen Volkes fo viele Männer 
mit deutſchen Namen finden, ſo hat dies hauptſächlich ſeinen 
Grund darin, daß fie als Kinder ihrem Volfstume entfremdet 
wurden. In Galizien geſchah dies und geſchieht auch noch heute 
dor allem in den bolniſchen Mittelſchulen. Dies wurde f bei 
Beginn der Tätigkeit des Bundes erkannt und im Jahre 1911 der 
Verein „Deutſche Mittelſchule gegründet. Bevor der Verein über 
Beginn feiner Arbeit hinaußskam, brach der Weltkrieg 
noch vor feinem Ende, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, ent⸗ 
ſtanden aus dem Entſchluß behergzter 
Eltern je eine Mittelſchule für Knaben und Mädchen in Lemberg 


und Stanislau. In dieſen werden nun die Kinder in ihrer Mutter⸗ 
unterrichte 


ſprache t und erzogen. 

Das geſamte nölfifche Leben im Lande wird durch die Arbeit 
des Bundes wie auch durch die Bemühungen der Lemberger Deut⸗ 
chen angeregt, belebt und befruchtet. Iſt der Pulsſchiag dieſes 
Lebens auch während der ſchweren Jahre des Krieges und nach 

m Umſturze nicht ganz ſtocken geblieben, ſo iſt gerade mit der 
Wiederbelebung des Bundes und ſeit dem Wiedererſcheinen des 
— Volksblattes“, dieſer Pulsſchlag ſtärker und lebhafter 

orden. 


da ſeit einigen Jahren mit 
Der „Gemiſch 15 i 


denen Jahre . 


t w 
Er in Lemberg u Logen und a 
in Bizla, idau, Dornfe 


auch die de ierenden an berger Hochſchulen 
auf Anregung des Herrn Prof. J. Rollauter 8 
einen „Verein deutſcher Hochſchüler“ g „ deſſen 

den akademiſchen örden zur Beſtätigung vorgelegt wurden. 


Wie in Lemberg ſo hat auch in anderen Städten und Orten, 


Zufſchn 1 ere. einen 
Verein Hehe nag eine u beſteht neben dem 


e eine Vereinigung der Jugend. die ſich 
-Geiſteswacht nennt. Allerorten entſtehen Jugend⸗ und Geſang⸗ 
a om deren Bemühungen uns der Begrüßungsabend ein 


Alle die kulturellen Veſtrebungen des bei 
rung durch die im ic =? ahre gegründete Deutfhe Ver ⸗ 
lagsgeſellſchaft, die nicht nur das „Volksblatt“ verlegt, 
or beſonders bemüht, gute deutſche Bücher ins deutſche 
er ins deutſche Haus gen. Der Bezug von Thegter⸗ 
ſtücken und Noten, von ® für die von Zeit 
ſchriften und en wird die D. V. G. beſorgt. Seit 


aus den Weg in deut ef > per 7000 Bücher vo Lember 
. und er gefunden. Darunter an 8000 
Bilder, und SRänhenbücher für dis Jugend. 


Der heilige 
61. Fortſetzung ) WNWuachdruc untersagt) 


. Am I den Saft, Das {8 eg für Sr habe 
vun e Daß für ein Roh? fo fie hab Then 


„ f drang er in fie 
S 


4 n Sie ſich?“ 
Bei mir droben, lächelte „ber fürden Sie sch | 


Nun war es an i ſpöttiſch 


nehmen, und ging ins Nebe der, in dem 
einige * ee Truhen ü E. Gn 5 
in dere Geibenpapier geuideles Ga, das Huth 


7s it: gang dünne, leichte Seide!“ erflärte er ihr und 
hinzu: „Schließlich trugen die griechischen 

Götterknaben ja keine Brokatgewänder aus dem Mittelalter!“ 
Ruth hatte inzwiſchen die Unthüllung gelöſt und bem 


Papier ſeinen Inhalt entuommen; ſpinnwebendünnen Stoff 


von ſparſamſten Ausmaßen, der kaum notdürftig den Körper ſtarrte 
bedeckte und jedenfalls mehr durchſcheinen ließ, als er ver A 


* 


aus und 


Imänner und treuer 


Dies fei beſonders 
unterſtrichen, denn der gebildete Leſer kann ein ins Buch 


Ameritaniihes Copyright 1921 bei Car! Duncker, Bern. I. 


Berg. 


n bier Sich fürchte Auger 0 


f G. ein beſonderes Augenmerk. Manche 
Schule, die während des Krieges ihre Lehrmittel einbüßte, iſt in 
der Lage, ohne Schwierigkeit das Notwendige einzukaufen. 
Auch auf wirtſchaftlichem Gebiete it. ein erfreu⸗ 

licher . zu berzeichnen. Der Verband deut ⸗ 
[der landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in 
Kleinpolen in Lemberg, dem heute 45 Genoſſenſchaften ange: 
hören, hat im wipe dene ein gewaltiges Stück Arbeit bei 
der Umgeſtaltung der Genoſſenſchaften geleiſtet und ſchreitet tapfer 
in die Zukunft. Die Gründung einer Handelsgeſellſchaft, die die 
Genoſſenſchaften und Gemeinden mit allem Nötigen, vor allem 
landwiriſchaftlichen Maſchinen uſw., verſorgen ſoll, iſt bereits in 
Angriff genommen. Die gegenwärtige Leitung des Verbandes 
erfreut ſich des vollſten Vertrauens und wird ſicher die wirtſchaft⸗ 
lichen Belange unſerer Gemeinden tapfer zu wahren trachten. 

Alles in allem ein recht erfreuliches Bild. Erfreulich ins⸗ 
beſondere deshalb. weil die ſchwere Not der letzten acht Jahre 
untere Volksgenoſſen nicht nur nicht beugte, ſondern zum tapferen 
Widerſtande gegen des Schickſals Gewalten härtete. Der Rückblick 
berecht'gt au einem hoffnungsfrohen Ausblick in die 
Zukunfl. Das meiſte, das im bergangenen Jahre geleiſtet 
wurde, iſt erſt ein Anfang der Arbeit und fol in dieſem und in 
den folgenden 7 hren zu einem gedeihlichen Ende gebracht werden. 

Der „Bund“ hat mit Beginn feiner Tätigkeit es für feine 
Pflicht gehalten, mit den Deutſchen der anderen Teilgebiete Polens 
in Fühlung zu treten und der Beſuch der vorjährigen Dauptver⸗ 
ſammlung durch Vertreter der Deutſchen aus Poſen, Pommerellen 
und Schleſien war wohl der beſte Beweis, daß das übrige Deutſch⸗ 
tum Polens eine herzliche Teilnahme an dem galigiſchen Deutſch⸗ 
tum bekundet. 


Aus der Geſchichte des Deutſchtums in Galizien. 
Das Land nördlich der Karpaten, das wir heute nach dem ehe⸗ 
. Halicz (Halicgien) == Galizien nennen, war 
vor Chriſti Geburt und noch einige Jahrhunderte nach Chriſti von 
Germanen bewohnt, und rl waren es Stämme der Goten und 
Vandalen, welche hier hauſten. Die Goten wanderten im b. Jahr⸗ 
hundert n. Chr. fühommärts und gründeten nördlich vom Schwarzen 
Meer ein germaniſches (oſtaotiſches) Reich; während die Vandalen 
3 über den Rhein nach Frankreich, Spanien und er 
s Nordafrika kamen, wo ſie 429 n. Chr. ein germaniſches Reich 
t bon dem römiſchen Feldherrn 
liſar vernichtet wurde. . 


Die Slawen drangen erſt mit dem Beginn der Völkerwande⸗ 
rung (875 n. Chr.) in das von den Germanen verlaſſene Land 
Galizien ein. Es entwickeln ſich nun aus den Slawen die Völker: 
Tſchechen, Slowaken, Polen u. a.; und es entſteht nördlich der 
Karpaten bis zur Oſtſee reichend, als Hauptfluß die Weichſel, ein 


air 1 1 

ber die Entſtehung dieſes Reiches ſind heute noch die Ge⸗ 

1 im Unklaren. bie meiſten polniſchen Gelehrten, welche 

ich mit dieſer Frage befaßt haben (Szaynocha, Pielofinsti, K 

21 a.) kommen auf Grund alter Urkunden zu dem Sub, 
die an Stelle der Germanen eingedrungenen, Viehzucht treiben: 


den Slawen von einem germantiden, bzw. germaniſierten 
Stamme beſiegt worden ſind. ie es nun dazumal war, 
wurden bie ( die Herren und bildeten den Adels⸗ und Krieger⸗ 
ſtand, während das befiegte Volk den Sie, dienſtbar ſein mußte. 
Aus Siegern und Beſiegten iſt vun allmählich ein Volk — die 
Polen — geworden. Im polniſchen Volk und beſonders am polni⸗ 


— — auch die ch. 
die tfrchang bet ehemaligen polniſchen Reiches auch germaniſchem 
Blute zu berdanken iſt. 52 
Der Adel 0 

Städte und einen Mittelſtand gab es nicht; was das Volk aus dem 
Boden herausarbeitete, mußte es größtenteils ihren adligen Herren 
abführen, den zehnten Teil der Ernte bekam der Prieſter, und der 
Reſt diente dem Volke zu ſeinem Lebensunterhalt; der Wert des 

de daher ' Im 12. und 18. Jahr⸗ 


Land. 
ein reges deulſches Leben. Die Bürger der Städte Lemberg. 
kau, Neuſandez, Sanbuſch, Neumarkt u. a. waren überwiegend 
deulſch; von anderen Städten, wie: Landshut (jetzt Lancut), Salz⸗ 
burg (Bochnia), Grünberg (Grnhöw), Felsſtein (Felſztyn), Freiſtabt 
(Früſstak) u. a. ſprechen wieder ihre Namen für ihre deutſche Ver- 
gangenheit. 1 \ 

\ ntliß ftieg. eine feine Nöte: Aber in dieſem 
tanzen, Graf Broighem!“ vers 


„Sie find alſo wirklich eine Künſtlerin mit Vorurteilen?“ 
1 er 
„Jedenfalls fein 


be bee ee fe Te im ja 


ſins Wort, „mich. Jo in Ihnen getäufcht zu haben 


„Sie ſollen ſich nicht in mir ange 
Uen 


baben!“ beteuerte er. „Aber in welchem Kostüm wo 


tanzen??? . i 8 
„Am liebſten würde ich heute überhaupt nicht tanzen,“ 


Er bat fie, in einem der breiten Lederſeſſel ſeines Salons bat fie ihn, „ſondern ſtill in einem Seſſel ſitzen, rauchen und 
gi er ünmen n 


Aber da widerſprach er lebhaft: „Nein, nein, fo billig 
kommen Sie nicht l 


ein ſo hoher Genuß, daß wir uns wochenl nach einer 


Wiederholung geſehnt haben! Und nun wollen Sie uns dies 


auen ee wee, 0 bebe ig en 
ie lächelte wieder. rde Miß itten, mir 
noch einmal ein Stück aus ihrer Garderobe zu geben!“ ver⸗ 
sprach fie und erhob ſichkt. ’ 
Mit dieſen Worten verließ ſie unter leichtem Neigen 
des Kopfes das Gemach, während er ihr unverwandt nach⸗ 


As ſich die Türe hinter ihr geſchloſſen Hatte, bekam 
Leuchten Pag Luan etwas ee fah Halb 


und die Prieſter waren bie Herren im Lande; 


en war Ihr Tanz damals 


Beilage zu Nr. 65. 


Der Adel und der Klerus begannen nun im 14. Jahrhundert 
den Kampf gegen das deutſche Bürgertum in den Städten, welcher 
mit der Vernichtung des letzteren im 14. Jahrhundert endete. Die 
Deutſchen haben ihre berechtigte Stellung nicht kampflos aufgegeben; 
ein heißes Ringen war in vielen Städten um ihr Volkstum und 
Fortkommen, aber Adel und Klerus hatten alle Macht in Händen. 
eine Organiſation der Deutſchen war mangels eines ſchnellen Ver⸗ 
ſtändigungsmittels (Bahn, Telegraph, Poft) nicht möglich, und ſo 
mußten fte ſich entweder boloniſieren oder auswandern. Nur in 
Oftſchleſten, welches damals auch zum ehemaligen polniſchen Reich 
gehörte, und an der Weſtgrenze des heutigen Galiziens hat ſich das 
deutſche Bürgertum in einigen Städten bis auf den heutigen Tag 
erhalten. In Oſtſchleſien find es die Städte: Bielitz mit Umgebung, 
Teſchen, Skotſchau. Jablunkau und Friedek; in Weſtgalizien: 
Kunzendorf (Lipnit), von dem ſich Ende des 15. Jahrhunderts ein 
Weiler — Biala — abzweigte, während Seibersdorf, Dreſſeldorf, 
Schreibersdorf und Mückendorf erſt im 19. Jahrhundert und 
Wilmesau in jüngfter Zeit ihrem Deutſchtum untreu wurden. 

Aus dem Weiler Viala entwickelte ſich allmählich durch Zu: 
wanderung von Deutſchen aus den benachbarten deutſchen Siede⸗ 
lungen ein Dorf, das 1723 zu einer Stadt erhoben wurde. Biala 
wurde nun immer mehr Sitz des Handels und des Gewerbes, 
während Kunzendorf mehr eine ländliche Siedlung blieb. Heute iſt 
Biala die einzige deutſche Stadt und erne der ſchönſten Städte in 
Galigien. l 
(Aus dem 1. Kalender des Bundes ber hrijtl, Deutſchen 

f. d. Jahr 1909.) 


Die deutſche Wirtſchaſtskriſe. 


Das Abſtoppen des Markſturzes, das in den letzten Wochen 
durch den regulierenden Einfluß der Reichsſtellen auf den Deviſen⸗ 
markt erreicht worden iſt, iſt ſicherlich weit davon entfernt, bereits 
eine Deflationspolitik zu bedeuten. Wenn man den Reichsbank. 
ausweis für den 28. Februar lieſt, der ein Anwachſen der 
diskontierten Schatzanweiſungen bei der Reichsbank 
um % Billion auf 36 Billionen zeigt, und nachweiſt, daß die 
privaten Wechſel, trotz der Kreditreſtriktionen noch um 177 Milliarden 
ſich vermehrt haben, daß der Rotenumlauf um 389 Mil ⸗ 
liarden auf mehr als 3% Billionen geſtiegen tl 
ſo wird man ſich freilich davor hüten müſſen, von einem Ein⸗ 
tritt in eine Deflationsperiode zu ſprechen. Trotzdem 
aber zeigen ſich ſchon bei dieſem Abſtoppen des Valutaſturzes in 
der deutſchen Wirtſchaft ausgeſprochene Anzeichen einer 
Kriſe, wie ſie in größtem Maße beim wirklichen Einſetzen einer 
Deflationspolitik zu erwarten wäre. An der Börſe gehen die 
Kurſe der Effekten ſcharf zurück, weil weite Kreiſe 
aus Handel und Induſtrie, deren Umſätze ins Stocken geraten 
find, zum Zwecke der Geldbeſchaffung Effekten verkaufen müſſen⸗ 
Auf der Leipziger Meſſe kamen zunächſt faſt überhaupt keine Ge⸗ 
ſchäfte zuſtande, weil niemand den Mut hat, über den unmittel⸗ 
baren Bedarf hinaus zu kaufen. Als am zweiten und dritten 
Tage eine gewiſſe Belebung der Umſätze auftrat, war dies nur die 
Folge ſcharfer Freitab schläge, die von einzelnen Verkäufern 
unter dem Drucke des Geldmangels vorgenommen wurden. So 
kamen z. B. für manche Textilien Preisabſchläge bis zu 40 Prozent 
zuſtande. Aber es handelte ſich bei dieſen Abſchlägen doch im 
weſentlichen nur um Notverkäufe. Im großen und ganzen 
herrſcht im Warengeſchäft das Beſtreben vor, Warenbeſtände nicht 
unter den geltenden Preiſen abzugeben. Dieſes Beſtreben iſt auch 
ganz begreiflich, da infolge der hohen Rohſtoffpreiſe und der noch 
im Steigen begriffenen Löhne zurzeit auf jehr vielen Gebieten 
die Wiederbeſchaffungskoſten der Waren noch über den Verkaufs 
preiſen liegen. Man zweifelt deshalb an der Möglichkeit eines 
wirklich anhaltenden Abbaues der Preiſe. 


e 

der fortſchreitenden Inflation Be eintreten werden, jelbit 

wenn die Valuta ſtabil bleibt. So iſt das Kennzeichen der Wirt 

ſchaftslage für Fandel und Industrie vor allen Dingen Unſicher⸗ 

heit, ein Kampf um die Haltung des inneren Preisniveaus und 

— Kampf um die Erhaltung der Mittel zur Jortführung der 
e 


Neben den dreijährigen Dolaarſchatzwechſeln mit Stückelung 
von 1 Dollar an aufwärts, die das Reich gegen Deviſeneinzahlung 
ausgibt, wird in nächſter Zeit eine langfriſtige innere 
Doklarankeihe zur Emiſſion gelangen, bei der die Ein 
zahlung auch in Papiermark erfolgen kann, umgerechnet 
gum Dollarkurs und verzinslich und rückzablbar mit gleicher Um⸗ 
rechnung. Dieſe Emiffton wird von der Rhein Main- 
Donau ⸗Akt.⸗Geſ. angekündigt. Sie ſoll dem Aus bau der 
Kraftwerke, insbe ſondere des großen Werkes am Kachlet bei Paſſau. 
dienen. Abgeſehen von der Sicherung durch das Unternehmen 
ſelbſt. übernehmen das Reich und Bayern die geſamiſchuld⸗ 
neriſche Bürgſchaft für dieſe Dollaranleihe. Wenn man ſie 
mit der Reichkemſſſion gergleicht, jo ergeben ich folgende Unter⸗ 
ſchiede: Bei den Reichs ſchatzwechſeln ae e in drei Jahren. 
einſchließlich 6 Prozent Verzinſung und Bürgſchaft der Reichsbank. 
traurig, halb lüſtern auf das dünne Stoffgewebe in feiner 
Hand, überlegte eine Weile und ſchob die Seide ſchließlich 
mit plötzlichem Entſchluß in die Bruſttaſche ſeines Rockes. 

Dann trat er an den Wandſchrank und entnahm einem 
kleinen Fache eine ſilberne Kapſel, die er mit höhniſchem 
Lächeln zu ſich ſteckte. In ſeinen Mienen arbeitete es, in 
ſeinen en blickten tückiſche Lichter auf und eine jcharfe 


Linie um ſeinen Mund verriet die Hinterhältigkeit und Nieder⸗ 


tracht ſeines Charakters. 
Ruth hatte unterdeſſen bei Miß Hull geneigtes Gehbr 


efunden. 
i „Was ich beſitze, fteht zu Ihrer Verfügung,“ ſprach fie 
voll lichkeit, und fie gab fich leine Mühe, ihre Freude über 
Ruths Wiedererſcheinen zu verbergen. 5 7985 
In beſtem — — ſuchten ſie einige Zeit in der 
Anzahl von Koſtümen und Gewändern und wählten dann ein 
koſtbares türkiſches Haremsgewand aus bunter Seide, das 
ſich weich um Ruths er Körper ſchmiegte. 
Als ſie die hohe Terraſſe betraten, war Broighem be⸗ 
reits anweſend und verteilte gerade die Pfeifen. 
N „Vorzüglich!“ lobte er die Wahl. „Alſo werden wu 
heute einen türkiſchen Tanz ſehen, der ausgezeichnet zu 
ünſerem Haſchiſch paßt!“ Und dabei ſchien er ſo einver⸗ 
ſtanden zu ſein mit dem gewählten Koſtüm, daß in Ruth 
auch nicht der leiſeſte Verdacht an einen Hintergedanken 
auftauchte. g 2 5 
„Sie werden es wieder wie neulich halten wollen,“ 
wandte er ſich an Ruth, „und tanzend rauchen?“ 
Ruth nickte und nahm mit kurzem Danke die Pfeife 
entgegen, die er ihr übergab, und da ſie nebenbei mit Miß 
all ſprach, entging es ihr völlig, daß er diesmal in die 
apfel nur eine ganz a Kugel gab, die faſt in das 
enge Rohr der Mündung ſchlüpfte. 
Wildenbrunner hatte wieder ſeine Geige herbeigeholt un 
begann mit einem kurzen Vorſpiel, indes ſich die Raucher in 
den Seſſel niederließen und entzückt Ruths langſam ſich ent 


das wickelnden Tanz verfolgten. 


Jortſetzung folgt.) 


Man glaubt, daß Pe⸗ 
rioden der Warenknappheit und des neuen Preisauftriebes ing ö 
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Das heißt alfo, 


zahlung in Papiermark. N 
i wertbeſtändigen 


rtige Bedürfniſſe der 
e Dollaremiſſionen befriedigt werden können. 
itbank hat ſoeben ihren Abſchluß für das 
icht. Es iſt, wie üblich, die Hildesheimer 
Bank, die den Reigen eröffnet. Während die Abſchlußziffern der 
Hildesheimer Bank, ſoweit man überhaupt heute Markziffern mit 
früheren vergleichen kann, kein ungünſtiges Bild bieten, hebt der 
Geſchäftsbericht eine ſehr bewegliche Klage über die Lag 
d 3 gewerbes an. 
jo un ſtelli, 
Aktivun 


Jahr 1922 v 


o 


des 


Kein Gewerbe, ſo heißt es dort, ſei 
wie gegenwärtig das Bankgewerbe, deſſen 
m bauptſächlich ſich dauernd verſchlechternde Mark 
abgeſehen von den zum Betriebe nötigen Bankgebäuden 
und einem verhältnismäßig geringen, oft auch nicht einmal als 
wertbeſtändig anzuſprechenden Wertpapierbeſitz. In dieſer Schil⸗ 
derung der Lage der Banken wird allerdings, wie die „Da. N. N.“ 


sine 


bemerken, überſehen, daß die Banken ja auch auf der Paſſiv⸗ 
ſeite die fremden Gelder ſtehen haben. mit denen fie 
arbeiten (bei der Hildesheimer Bank find fie von 210 auf 2035 


Millionen Mark angewachſen, zu denen noch 18,5 Mill. M. an 
Akzepten hinzukommen). 

Was die 50- Millionen Dollar⸗ 
ſo iſt der Zeitpunkt 


gegengeſetzt und zu einer ſcharfen Susan der ihr 
zum Diskontieren eingereichten Wechſel mit dem Zwecke, die reinen 
Finanzwechſel tunlichſt auszuſchalten, übergegangen iſt, werden 
zahlreiche Deviſenſpekulanten gern die Möglichkeit ergreifen, ihre 
Deviſen in Goldſchatzanweiſungen umzuwandeln. Auch die un⸗ 
mittelbar bevorſtehende Aufhebung des Depotzwanges dürfte man⸗ 
sr gehamſterten Markbeſitz aus feinen Schlupfwinkeln hervor⸗ 
nden. 

Erſcheint fo der Begehung der Goldſchatzanweiſungen mit 
ziemlicher Sicherheit ein großer Erfolg beſchieden, ſo kann den von 
ihn zu erwartenden großen Vorteilen eigentlich nur das Bedenken 
gegenübergeftellt werden, ob das Reich in der Lage fein werde, 
die insbeſondere bei einem weiteren Sinken der Mark immer 
höher werdende Zinſenlaſt aufzubringen. Denn bei einem 
Betrag von 200 Millionen Goldmark fällt dieſe Belaſtung der 
Reichskaſſe immerhin ſchon ſchwer in die Wagſchale. Demgegen⸗ 
über muß indes darauf hingewieſen werden, daß, je mehr der 
Deviſenſchatz des Reiches durch die ganze Aktion geſtärkt wird, deſto 


‚Her die Möglichkeit gegeben iſt, einer weiteren Verſchlech⸗ 80 


terung der Mark zu begegnen. Wie ſtark in dieſer Be⸗ 
ziehung ſchon jetzt das Reich iſt, hat ſich erſt in dieſen Wochen 
gezeigt, in denen der Dollarkurs, trotz des großen Deviſen⸗ 
bedarfs der Wirtſchaft, nicht weiter heraufgeſchnellt, ſondern im 
weſentlichen um das Niveau von 20000 herum gehalten 
worden iſt. Ob zur 1 der Goldzinſen aber der auf 
die Goldſchatzanweiſungen hereinkommende Deviſenbeſtand reichs⸗ 
ſeitig im Auslande zinsbringend anzulegen oder damit Wirtſchafts⸗ 
kredite auf der Goldbaſis mit Goldverzinſung im Innenverkehr zu 
eröffnen ſein werden, oder wie fonft ſich das Reich für die Auf⸗ 
bringung der Zinſenlaſt ſichern wird, iſt eine Frage, deren Be⸗ 
deutung gegenüber den eminenten Vorteilen der ganzen Aktion 
immerhin zurücktritt. Gelingt die Aktion und werden ihr weitere 
Maßnahmen angeſchloſſen, ſo kann die neueſte Transaktion des 
Reiches in ihren weiteren Nachwirkungen über ihr erſtes 
Beeinfluſſung der Deviſenkurſe hinaus zu einer inneren Sa⸗ 
nierung des deutſchen Geldweſens, vor allem zur 
Schaffung einer feſten Rechnungseinheit unter 
Beibehaltung der Mark als Zahlungsmittel führen.“ 


Sokal:u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 20. März. 


Neue Beſtimmungen über die polniſchen Feiertage. 
Das Arbeitsminiſterium hat bekanntlich neuerdings Beſtim⸗ 
mungen über die Feier der Feſttage in Polen erlaſſen, die für alle 
Gewerbegweige, außer für die landwirtſchaftlichen, verpflichten. 
Danach iſt die Zahl der geſetzmäßigen Feiertage auf 13 beſchränkt. 
Die Feiertage find ferner in zwei Klaſſen geteilt, in Feier⸗ 


Aus Cheater und Nonzertſaal. 


Frau Janowska⸗Kopezynska ſetzte ihr piel im 
Großen Theater fort. G t für PR ber Dinge bes 
zeichnend, daß es ae ihr nicht gelang, das Haus zu * Ihr 
und den zum Teil ohne Zweifel ſehr guten ien mi äften, die 
an den Abenden ihres Auftretens, wie es ſchien, mit verſtärkter 
* Spannung und daher auch mit beſonderem Erfolg 
wirkten. * 

Am Freitag war 2 Janowska Amelia, die Gattin Renes, 
in Verdis „Maskenball“. Ihr und mit ihr Herrn Wolins ki, 
der den Richard, Grafen von Warwich, Gouverneur bon Bolton, 
gab, iſt es in erſter Linie zu danken, wenn dieſe Oper, die rt 
eine der langweiligſten Opern ift, die es überhaupt gibt, an dieſem 
Abend etwas von ihrer sinfeäfeenden Wirkung verlor. Ihre 
grobe Szene im dritten Akt und die Arie „Der Tod ſei mir wills 
ommen“ im vierten Akt ließen die Schönheit ihres Organs und 
ihre Kunſt der Verwendung ihrer Mittel und des Vortrags in 
hellſtem Lichte erſtrahlen. Zu ihr und Herrn Wolinsli, der len 
die Trivialitäten feiner Rolle ſchön fang, geſellten ſich an dieſem 
Abend die en Szafranska und EIN und 
die Herren Karpacki, Warchalewski, Tarnawski, Zp 
wracki und Oſtoja. Auch fie waren mit Erfolg bemüht, die 
an künſtleriſchen Reizen jo arme Oper durch die Ark der Ausfüh⸗ 
rung zu veredeln und unterhaltſamer zu machen. 


und Glanz. Die übrige Beſetzung iſt bekannt: Fon⸗ 


5 — als Frasquita 

und Mercedes Herr Karpacki als Escamillo, der recht gut wäre, 

wenn ihm nicht die Tiefe fehlte, Herr Popiel, ein beſonders im 

Schauſpieleriſchen angenehm auffallender Feng, Dazu in klei⸗ 

Be 115 die Herren Warchalews ki, ſto ja und Ali 
o ws ki. 

Die vier Abende die Frau Janowska uns wieder geſchenkt hat, 
laſſen den Wunſch nach ihrer Rückkehr an unſere Opernbühne von 
neuem erwachen. Die durch ihren Weggang entſtandene Lücke iſt 
zweifellos bis jetzt noch nicht ausgefüllt. 

* 


Der Donnerstag der vergangenen Woche brachte das jetzt 
ſeltene Ereignis eines Sinfoniekonzertes. Ausführende 
waren das Orcheſter des Großen Theaters unter Lei⸗ 
tung von Direktor Ster mich und der Pianiſt Fr. Luka⸗ 
ewig. An reinen Orcheſternummern brachte das Konzert 
Schumanns Manfred-Oubertüre, die korrekt (abgeſehen von weni⸗ 
gen Stellen), aber doch wohl mehr 
Miterlebtes wiedergegeben wurde, 


2 F 27 7 t 7 
ionie: bier zeigten Oecheſter und und Tſchajkowelts vierte Sin 


Dirigent i 


Ziel der erkannte Bür 


in referierender Weiſe denn als 


—+ Folener Tageblatt. — 


tage erſter und zweiter Ordnung.“ Feiertage erſter Ordnung find Wortiag von Dr. Hirſchverg über die deutſche Ballade 


Neujahr, 3. Mai (Nationalfeiertag), Fronleichnam und die erſten 
Feiertage der drei großen kirchlichen Feſte. 


ausgeübt werden. 
die Beſtimmungen der Sonntagsruhe. Wenn mehrere Feſt⸗ 
tage aufeinander folgen, ſoll vom Miniſterium die Erlaubnis ex⸗ 
teilt werden, daß an den F 


nachmittags offen halten dürfen. 


a Am 0 
An dieſen Tagen] Leopold Hir ſ 
dürfen Läden nicht offen gehalten und überhaupt kein Gewerbe deutſche Balı 
Für alle übrigen Feier age gelten Vortragende führte den 


abend hielt im Eoangelifcen Vereinshaus ar 
erg, aus Berlin einen, Vortrag über „Det 
ade“ mit Geſangs⸗ und en e 
3 Entwicklungsgang der deutſchen Baller, 
bis zum Gipfel, den ſie in den Tonſchöpfungen Karl Loewes 13 
reichte, in charakteriſtiſchen Stücken vor. Die beite Veſtimmur⸗ 
des Begriffes der Ballade iſt nach Tr Hirſchberg die des Liter 


eiertagen zweiter Ordnung] hiſtorikers Wolf, daß die Ballade ein Epos im verjüngte 
die Lebensmittelgeſchäfte in der Zeit bis 4 uhr Ma 


In den Kreiſen, in denen die regung von Bürgers Leonore. 


ßſtab e ſei. Die muſikaliſche Ballade empfing ihre erſte An, 
er Der Vortragende charakteriſierte 


Bevölkerung nicht überwiegend römiſch⸗katholiſch iſt, kann an dieſen[ am Klapier berſchiedene Vertonungen dieſes einſt volkstümlichen, 


Tagen die Offenhaltung der Läden überhaupt geſtatket werden. ae allerdings wenig wirkſamen Gedichtes. 


Die Zuckerverſorgung in Polen. 

Auf der Tagung der Zuckerinduſtrlellen in Polen, 
die kürzlich Vertreter aus allen Indesteilen zuſammengeführt 
hatte, verpflichteten ſich die Vertreter des Verbandes der Zucker⸗ 
induſtriellen zu folgenden Maßnahmen: j 


1. Kenntnis zu nehmen von dem Wunſche der R gierung, vom] es, wenn er den Kettentanz des 
1. März an eine Zuckerreſerve von 1000 Tonnen monatlich bereit: | mohlfli 


Während wien, 
erger alle 31 Strophen nach derſelben farb: und charakterkoſe : 
Melodie abſingen läßt macht der Offenbacher Komponiſt Andre 
der das Ganze durchkomponiert. eine kleine Oper daraus 
mit Zuteilung der berſchiedenen ſprechenden Perſonen an verſchie 
dene Stimmen Schillers Freund, der Süddeutſche Zumſte ee 
weiß das Damoniſche der Bürgerſchen Leonore nicht zum Ausdru 
u bringen und wirt vielfach ai tafagend. Ans Lächerliche reif 
iſtes ums Hochgericht mit eine 


r 


enden Anglaiſe begleitet. Dr. Hirſchberg ſtreifte noch die 


zuſtellen und Abgabe einer Bereitwilligleitserklärung. in dieſer muſikaliſche Romanze, eine mehr lyriſche Abart der Vallabe, 5 
Frage mit der Regierung weiter zu verhandeln. 2. Zur Verjorgung | um ſchließlich auf Karl Loe we zu kommen. Der beſcheiden⸗, 
des Landbedarfs bis zur nächſten Produktion vom 1, April an ſchüchterne Kandidat der Theologie wurde zum unbeſtrittenen Groß 
10 000 Tonnen Zucker monatlich auf den Inlandsmarkt zu werfen. | meiſter der deutſchen Gefangsballade. Loewe komponiert im all 


3. Für Selbſtverwaltungskörper, Verbrauchsgenoſſenſchaften und die 


emeinen ſtropßiſch, entſpricht aber mit feinem Kunſtverſtändnik 


Wojewodſchaft Schleſien hiervon 5000 Tonnen monatlich bereitzu⸗ in jeder Strophe durch verſchiedene Abwandlungen und Verzierun⸗ 


halten, im März 3800 Tonnen. 
Die Ro en der Staatsangehörigkeits⸗Beſcheinigung 


n dem Charakter der Dichtung. Sein Erlkönig legt vr 5 
egenſatz zu Schubert, der auch hier, zum Beiſpiel im Geſang de N 
Erlkönige, Wert auf ſchönen Melobienfluß legt, den Haupt ru 


Auf Grund des neuen Stempelſteuergeſetzes erhalten Per- auf die Charakteristik, wie fie auch ſanſt bei Loewe in Teitmotit" 


ſonen, denen die polniſche Staatsangehörigkeit gemäß den Friedens⸗ 
verträgen von Verſailles und Riga zuſteht, eine amtliche Beſchei⸗ 
nigung hierüber koſtenlos. Perſonen mit dem Anrecht, ſich 
um die polniſche Staatsangehörigkeit zu bemühen, 


Gebühr gekürzt oder gang geſtrichen werden. 
Zur Erſchießung des Bürgermeiſters von Reiſen, 


vergebens. 
Do 


Elder ſie auf, die Hände Bohsubeben, 


zum Schuß gg 


oder er würde 


Bes 

ing auf den Soldaten 
u fü deshalb forderte er 
ben errn auf, ſich niederzulegen, was letzterer auch tat, doch dabei 


8 r ergriff, um es dem Poſten aus den Händen zu reißen. willigung eines zanl kee a 
Der Soldat berrächti des Gewehr, und in der Zeit erſchienen Straßenbahntarifs; Aenderung der Steuerordnung 5 
zum Glück des Vegleters olizeibeamte, die den verwundeten Yür-| Neuer und Abtretung von ſtädtiſchem Gelände in St. Lazarus 

eiſter ins Lazarett brachten, wo er auch kurz darauf berſchied. und Wilda. eu f ce 

ie Unterſuchung hat ergeben, daß der verſtorbene Bürgermeifter A Brief und Paketſendungen mit Namen bes Abſenders wer- 
und ſein Begleiter an einem Trinkge teilgenommen und ftar k ſehen. Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion bittet uns, folgendes 
angetrunken den be haben, wovon der Poſten] mitzuteilen: Alljährlich bei diele endungen liegen, die 
natürlich keine Ahnung haben konnte — Bebauernswert it es, den ern ſeſzellt werden können weil man weder den Auf noch 
daß der verſtorbene Bürgermeiſter 75 Soldat, Jopar & nrich] den Empfänger ermitteln kann, Deshalb wird dringlichſt geraten, 
geweſen iſt, alſo die Pflichten eines auf en ſtehenden en] beſonders für die Zeit des igerten Verkehrs vor den Oſter⸗ 
enau kennen und wiſſen mußte, wie man ſich einem Poſten gegen: | feiertagen und vor We n, auf allen Briefſendungen ‚und 
über zu benehmen habe, beſonders bei 1 keten die genaue? ders anzugeben, den Paketen 


Glanze, — die 


rhythmiſchen Reize vorgetragen. Zwiſchen den beiden 
Werken ſtand Schumanns ſchönes Klavierkonzert 
Ausführung durch Herrn Lukaſtewicz war 
und litt etwas unter dem manchmal Anf 
Spielers. So kam das Weiche, 8 We 
ganz zur Geltung. Das Orcheſter 

Höhe ſeiner Aufgabe. 


Eine bedeutſame mufikaliſche ae g muß er» 
aller berief 
ſtatt. 


d hier durchaus auf der 


m 19. März, alſo am Montag dieſer Woche, hätte Max auf. s Zuſammenſein mit den dortigen Reger⸗Verehrern nad 

4 725 ig = Fat. beer. ene en auf. Bus 8 10 1 Anſprache, in des der Gefe 2 fein 

onnen. on tlie 1 0 r % 5 . 5 
der Dufiicben Wofend deren, geMadt Hat, Len Bie Saz ging en Tolpender Weife Tennzei it Tei | 
ger Veranſtaltung einer Reger Gedenkfeier an biefem Es iſt bekannt, daß ich nicht leicht und gefällig 3 
ge, und die Familie Greulich erwarb ſich ein weiteres Verdienſt, meine Kompositionen ſehr ſchwer verſtändlich find; wenigſten 


Die Reger⸗Feier nn mit einer kurzen An 
Herrn Paſtor Ahe der das Weſen der N N 
die beſondere Eigenart feines Schaffens und den Juſammenbang 
dieſes Schaffens mit Johann baſtian Bach mit treffenden 


Worten kennzeichnete und auch den Menſchen Reger kurz charakte · gibt 


riſierte. 
Der eige 


liedern der Familie Greulich mit ſchlichtem Ernſt und liebevollſtem] gen, 
ingehen auf den Stimmungsgehalt und die formalen Eigentüm⸗eifrigem 


bar ſein, doß fie der Poſener deutſchen Muſikgemeinde die Mög« 
begehen. ch. 


Eine Reger ⸗Feier im beſetzten Bochum. 


Können in beſtem! ſetzung veranſtaltet die © 


zahlen 15 000] Dankes un 
Mark. Andere Einzelperſonen können das polniſche Bürgerrecht] Er beherrſcht 
nur aus freiem Willen der Landesbehörden erhalten und zahlen kommen und ga 
dann 350 000 Mark. In Ausnahmefällen kann Unvermögenden die | effanten, 


een 
»Fie N uerun 
2 e 


wurde birtuos, temperamentvoll und mii Nufirfeſt 
eindringlicher Herausarbeitung der melodiſchen, harmoniſchen und] des zer i 


lag des] tung) 


perſönlich gefärbt] (ſtrichlos), die „Sin 
e ana de ogart· n ver? „Die 
s nicht] mehrere Choralkantaten, das Violinkonzert (mit re 


en ſeele. Ich kann alſo anders gar nicht kompo 


Mitten ır de Bedrängniſſen der franzöſi Bes | Stiles.“ 
nfraliei lie Gicht Badıumm dem 18. tie Kfer, all 


artiger Weile erfolgt. Der Vortrogende gab den zweiten Teil der 
Ballade in anſprechender Weiſe. Den Schluß bildete der Vortrag 
von Loewes „Chriſtophorns“, einem wenig bekannten, abet 
muſikaliſch ganz hervorragenden Stück. Herr Dr. Hirſchberg ift des 
er angenehmen Erinnerung ſeiner Zuhörer Nabe, 

ur und muſikaliſch den Vortragsgegenſtand vo 
in reichem Maße des Anregenden nz 


Zunahme der Verbrechen. 
Die ⸗Rzeczpospolita“ veröffentlicht eine ganze Reihe von 

Zahlen, die die Zunahme der Verbrechen in dem Jahre 
1922 im Vergleich zum Jahre 1921 veranſchaulichen. 
Im Jahre. 1921 wurden 12257: Fälle von i 
Ruheſtörung notiert, gegen 34 203 im Jahre 1922, bei welche. 
Zahl die Zwiſchenfälle anläßlich der Wahlen nicht miteinbegriffe“ 
find, und was alſo einer Zunahme um nahe 200 Prozent ent. 
ſpricht. — Im Jahre 1921 wurden 3696 Fälle von Vagabu nden, 
tum und Bettelei verzeichnet, und 1922 — 13 484. Fälſchun 

en aller Art wurden begangen: 1921. — 3241 und 1922 — N 

en größten Zuwachs haben die verſchiedenen Arten von Die uf 
ſtählen aufzuweiſen, und zwar: Kaſſeneinbrüche von 125 cr 
215, Eiſenbahndiebſtähle von 5686 auf 12 477, Feld: und Wa pe 
diebſtähle von 13845 auf 33 277, Einbruchsdiebſtähle von 332 
auf 34 822, Diebſtähle ohne Einbruch von 64 158 auf 98349, Fälle 
von Banditentum von 1730 a 1934. Im allgemeinen 
wurden im Jahre 1921 — 320146 Verbrechen angemeldet, iw 
Jahre 1922 dagegen 858 278. l 


einer 60 igen Teuerun für di ö 
Funktionäre. der das Mürzgehalt zugrunde liegen foll; Annahme des 
Haushalts voranſchlags für das zweite Vierteljahr 1923; Aufnahme 
einer Anleihe für Deckung laufender Ausgaben; Antrag über Ber 

e e Gicstenien 1 . N 


die 


mufit ( ö 


Eine Selbſtcharakteriſtik Max Regers. 


Anfang Januar 1909 trat Reger zum erſten Mal in Chemnitz 


geworden, der ich bin. Unhekümmert um Anſichten oder Meinun⸗ 
ich mich 8 

I 1 M in die mu 
liſche Welt hineingeſtellt, — fo wie ich jetzt vor Ionen ſtehe. Daß 
das Emporkommen micht leicht geworden tft, daß ich heute 
ſchwer um ee ringen muß, wiſſen Sie alle 
‚Gegenüber den Vorwürfen, er ſei ein mufifalifeher Umſtürzler, 
ſchrieb Reger im April 1897 an feinen Lehrer und ſosteren Bier 

aphen Adalbert Lindner: „ .. . Ich. der glühendſte Verehrer 

oh. Sed. „ Beethovens und Brahms, ſollte den Umſtyrz 
predigen! Was ich will, iſt ja doch nur eine Weiterbildung dieſes 
—ͤ — 


+ Volener Cageblau. 2 * 
Abend zu gleicher „geil an vier verſchiedenen Stellen ein ſolcher Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Anſchlag verübt. Die Lubliner Poligei brachte in ‚Erfahren: 19, daß 
an der Spitze dieſer Organiſation eine „intel! gente ‚Berjon ſteht, 


. dazu ein Fuplifät der Pa? etadreſſe einzulegen. Beim Auf 
ben der Zettelabreſſe muß dieſe mit gutem Leim ſo auf das 


ke: 2 werden, daß ſie während des Transports nicht abfällt. 


1 ˙·¹d.A öTTLE ꝓ wu ⁊ 0 ! T ⁰Ä O 


; — das See 
Le der Lambtvi 


for X Sicherſtenung des Briefgeheimniſſes. Dem Przegl. Wiecz.“ 

Et ge, ſonen gemäß dem Artikel 108 der polniſchen Verfaſſung 
ann bgebenden polniſchen Stellen zur Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
ie; urfs betreffend Sicherſiellung des Briefgeheimniſſes geſchritten 
En In dem Geſetzentwurf werde aber vermutlich eine Klauſel 
Bein ſein, die den amtlichen Stellen das Recht be 
N in befonderen Fällen die nen n denz 


an 


En erchſicht zu unterziehen. 
utſche Vortragsveranſtalt Am Nittood dieſer 
Noe im Eu 21. Marz. Par Rahmen Vorttagsreihe „Polen“ 
Über Rauſchning feinen am vorigen Mittiwo begonnenen Vortrag 
Abe das Deutſchtum in Polen fort. Es wird an dieſem 
* ebeſonders das Verhältnis don Staatsbürger ſchait 
*. olksbürgertum zu einander behandelt werden. Der 
findet abends 8 Uhr ſtatt, und zwar nicht, wie urſprünglich 
eben war. im — 2 Vereinshaus, fordern in der 
gen Bücherei, Werder, cha 1 
# Im Großen Thealer findet heute. Dienstag, die Ungekiihigie 
In leg terhaut fahrung ſtatt. Ne. wird das Früh⸗ 
ebe von Goldberger und ebenstieb“ nach 
euſit von Tschaikowski Luigini u. a. Dazwiſchen ein Ballett⸗ 
85 dertiſſement. — Am Mittwoch Fledermaus“ unter 
Alter bme des ruſſiſchen Tanzerpaares Nina Kirſanowa und 
bp, erander Fortunato, die im zweiten Akt u. g. zur Muſik 
n dene, — Bizet tanzen und einige ſpaniſche Tänze vorführen 
— — rverkauf der Eintri ttsfarten in der Bigarrenhanditing 
n 6781 ( 1 — lh 
x Selbſtmord oder Unglücksfall. Heute nacht gegen 1 Uhr 
urde einige Kilometer von Opalenisa ein 2630 Jahre alter, 
55d. n großer, bartfofer undekaunter Mann vom Eiſen⸗ 
ahnzuge überfahren und auf der Stelle getbtet. Er 
50 bekleidet mit ſchwarzen Beinkleldern, grauer Milttärfäde, grauem 
t und Schnürftiefeln. In feinem Beſitz wurden nur einige Brief» 
Seen mit einem Bleſſtijt und eine Brille ohne Glas vorgefunden. 
der Tod auf Selbſtmord oder einen Unglüdsfail, zurückzuführen 
* ſteht noch nicht feſt. 
rgeblich bemüht hatten ſich Per: mehrere Eiubrecher in 
FH Sarnen ge in der ul. Lem. eme 0 9 (früher 
Br Str.). Sie ver beretts eine € "Teohe enge Zuckerwaren und 
N Sofolade bereit gelegt, als fie überzafeht wurden. Deshalb 
e es fur das Mu? unter Zurücklaffung der Beute Fersen ⸗ 


zu geben. 
2 Ber en 15 a nung in 2 
© 2" gen ra ahlen Ein 
San Ansapfioffe 95 5 h und 6 ie Safe 2 ei 


Geſamtwerte von 6 Pu men N. 


Birnbaum, 19. 125 
. Saale eine g.it 
Dauernveveins Birnbaum ſtatt. Sie 
des Sr 


Veſonderes In 


Can eier, eb m man 
n — — Betrieben wieder = Verſuchs⸗ 

2 * ge eng es 
üßt, die bekannte 


eine Anbau von dem renommie e Re Fa 


ſtation von 
em pr übernimmt. Es ſollte ja auch in 0 in erster di Linie 
er Schau ſein, in weitere Kreiſe die Anregungen . tragen, biel4 
ie Se triebe mit 83 Arbeiten geben. te die 
we ihre Schatten 2 en. Der 
ae wurden nur Umſätze 
wu 
tätigt. denfalls aber 
ne in ben kommenden 


1 ti I 
te wurde ehr | Baer 1 miese. 


it A . . bebe a 
onſtigen Ausgaben n, 
e Biken, e Ten 
und Wieſe 3 Pfd. e gu lern find, 
* mmen müßfen. r d 
keinen Grund Be — — beſi A. 2 als Kirchen. 
1500 fache . e 1921 
Yet Außerdem der Verlauf and im ee hen. | (m 
Banbe Tebigten am! = i ae Ben SER 
rung er mter Be mein wu = 
ue Mitglieder ählt. . 
Feb die urge von el "her (ie 7 7 ts 
3 en eit e e 
die Rekordſumme et 
5 b Land 
* 


markt wurden für 
u en 
tft 3 * in keiner "Bei e etwas zu 5 


19. März. Ne 


die Mandel Eier bis 


Se und Are 
otyſchin, 16. * 22 erheblichen Sinkens der G2. 
ife find auch 95 1 abe ad e 
egangen. So wir W 
mit 4000 Mk., ſtellenweiſe 12 Staufen en 
langſam bie 400 . 9 Kae eiſe t. s. Pfund 8500 Mk., 
* ., Rinofleifeh n der Nacht zum 
12 aun dis. — n Ein in die e ehrers 
— — Scholler. Fre ; No 3 faft | "3 Beier 
und ‚ ferner -und Silbergegenſtã der 
geſtohlenen en beträgt rd. 8 Minen Dias. x 


» Leſſen, 18. März. Nach dem 


> . . L. in W. Vobachs Frauen- und 

Dr. Richter, der hier eine lange Reihe von Jahren Nannen 14 Die 138915 e Zuletzt n ein a Peg 

En pr ee Be der pe 
. n er von Ihne n erein ſpielt an den 

Bin an einem en Kranken in ttete. Dr. Richter 

dak wurde oe da ihm als e e Weazis nicht E Öfterieriogen gegen „B.“ auf dem 1 an der früheren 81 

auch vie n Fatie en 
um fein 10 Greftehen er e e M. in Ge. Rach f 1081 des E. Gd. iſt der überlebende She. 


biefigen Barbier, und 


* Liſſa i. P., 19. 
U 2 2 inte 
Fri sure: er Be nos einer 


7 Uhr 
und Ps A Bi N Geſchfte 1 0 f 9 Uhr aben ge 


fein. 
* alenige, März. Hier ſtar b 1 n Tag 
N be ei e waer — Ge 
N 1 ee 


7 — 


* Lodz, 14. Marg 
fannitich eine Bande, die ſich Organiſation ber Rächer 
nannte, ihr Univefen, indem fie durch Werfen von Bomben angeb- 


uch die Teuerung bekämpfen wollte. In Lodz wurde an einem 


j 


wurde dem Bezirkägericht übergeben. 


elten | übel eine Niederlage einſt len müſſen. So a 


war Celer der beſſere. 


Ei 


©. 
amtlicher Grundlage beruhen, 
. e nur dazu, 


zn ene } 9 
„u Lublin. Naben und Lodz trieb be⸗ 


und bald darauf gelang es ihr auch, den 
niſation“ feſtzunehmen. Es iſt dies, 
berichtet, ein gewiſſer Leon FPry be. 
hervorragenden Poſten bekleidete. 
Pen Gruſz ka, der ſich noch verborgen hält. 

„ Lab, 17. März. Hier peranſtaltete, wie die „N. L. Z.“ mel⸗ 
det, im Haufe Venediktenſtraße 27 eine gewiſſe Helene Janicka 
ein Vergnügen und lud hierzu ihre Bekannten Franeiſzka 
Kubiak, Anna Wronska, CAM Grabezyr und Konſtanty Blasgezyk 
ein. Als die Köpfe durch übermäßigen Alltobolgen! uß erhitzt waren, 
entſtand eine Prügelei, bei der dem Wiaszegh mit den Schnaps⸗ 
flaſchen am Kopf und im Geſicht ſchwere Verletzungn beigebracht 
und ihm außerdem noch 89 000 Mark geraubt wurden. 


Aus dem Gerichtslaale. 
A Mordprozeff. 


Vor dem Bezirksgericht halten ſich d 


vie die „N. Lodz. Zig.“ 


* Lodz, 17. Mär 


Proboſzezewice zu verantworten, angeklagt der Mitbeteili⸗ 
gung an der Ermordung der Frau des 
Marianna geb. Snida. Das Verbrechen wurde im Dorfe Debie 
berübt, und hierzu hatten die Gebrüder Stanczyk ihren Bekannten 
Bronte zam Komorowski gedungen, der vor das Stand dgericht ge⸗ 
ſtellt, um Tode durch Erſchießen verurteilt und in Lodz 
hingerichtet wurde. Die Angelegenheit der Gebrüder Stanczyk 
Das Urteil lautete gegen 


Franciſzek Stancgyk auf lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ng und gegen Jan S 
a 


Stanczyk auf 12 Jahre Zucht ⸗ 


Sport ı und Jagd. 


u. Fußballſpert in Poſen. Am vergangenen Sonntag ſtanden 
ſich zwei ſcharfe Rivalen zu einem Meiſterſchaftsſpiel gegenüber. 
arta“ und „Pogon“ Die Pogonianer führten einen er⸗ 
55 tterten Kampf gegen die überrafch! en Wartaner. Hätte „Warta“, 
die als Rechtsaußen N. Junioren aufſtellte, der unter aller 
Kritik ſpielte, noch ohne Nizinski geſpielt, ſie Bi ſich wohl oder 
konnte ſie durch 
größte Anſtrengung einen knappen Sieg erringen. Befonders auf⸗ 
opfernd ſpielte das Innenſturmtrio. Dabbert war weit beſſer als 
ſonſt. Spojda unterſchätzte ſeinen Gegner. Von den Verteidigern 
Bei „Pogo! läßt ſich keiner beſonders 
hervorheben. Adamski als Mittelläufer war nicht übel. Was den 
Geſamteindruck des Spiels der Wartaner ungünſtig beeinflußte, 
das waren die kläglichen Eckſtöße. Hier übte die Hand des 
Trainers einmal energiſch zugreifen. Und dann dürfte der Rechts⸗ 
Be niemals mehr in ber 1. 8 auftreten, da er die 
uten Poſitionen todſicher verdirbt. Wenn Jachomowicz 
ätte, ai hätte „Pogon“ unter Umſtänden mit einer 
Durch den erwähnten Auf⸗ 
eg der Wartaner immer wieder 
a Pogon“ mit 221. 
Aten Wert ſtunde konnte bei „Warta“ eine Sieges⸗ 
reifen. Der ae war in ſeinen Be⸗ 
onft ge er ſich durch 7 
0 etter ee au, weshalb auch die Zah 
der Zuſchauer nicht viel zu Böen übrig ließ. — „Pozna 140. 
„abe „Un ja“ knapp 2:1. Bis zur Halbzeit ſtand das 
piel glei 


5 


Das Urteil im Berliner Kere m Giftmord⸗ 
gegen bie 2 lein El Wee die wegen 
mordes angekl 
über dien u 8 das. Urte 
85 Er bon en e wieder bergen 
e ihren Mann durch Are nik vergiftet hat —. n Tot⸗ 
ee e e ae ee 
deihilfe ahre Zu 
je neun Monate Pee an 85 Der 
r 5 


werden die bürgerl — 
N . aer 


au Neb 


EHE: 


pfer „Vos vod 1 ua“ 
zer in 24 ig gebaute 

9 uder nach 
und . gingen ſo⸗ 
S FR died Abbringungsarbeiten 


„Brieſtaſten 75 Shrifletung, 
fiat ua ee ng „ Nen ee uf merk 


Schlep 
t 150 ber Bra ab, 
= im Gange 


ie . G. in E. her te n tenden Miel 
e vom 18. Dezember 575 en das 09 genden n ieterſchutzgeſetz 


Ihrem Mieter“ verlangen wollen, 
breden. In welcher Höhe 


r. in M. Sie 1 — zweifellos als Reichsdeutſcher. 
fel ga in R. Wir halten Ihre Liquidation für völlig ausge⸗ 


in K. Alle derartige Marktberichte find, da fie nicht au 
durchaus wetter weste und —.— ja 
die Preife weiter zu ſtetgern. 


. in P. Unſeres Erachtens 11 die erſte Möglichkeit glatt 


8 ausehen die zweite hingegen n 


neben Verwandten der erſten Ordnung (Ihren beiden Töchtern 
zu einem Vierteile erbberechtigt. Sie erhalten demnach ein Vierte 
und Ihre beiden e zuſammen drei Viertel, oder jede ein⸗ 
zelne drei Achtel. Deren Kinder kommen als Erben überhaupt 
chaftsſteuer richtet ſich genau nach dem 
hre Kinder die et u gleichen 
ſo bedeutet das von ihnen e ſehr großes 
Ihre Befürchtung wegen der Beſchlagnahme 
des an: iſt ganz unbegründet. 1 liegt ein 
Grund, zur Liquidierung des Vermögens vo 
5. B. R. 2 1. Iſt liquidierbar. 8 Sie . einfteiten ab» 
2988 was weiter geſchehen wird. 8. Nach 1 ausgeſchloſſen. 
— 


gatte des Erblaſſers (d. h. alſo in Gren Falle Ihres ae 


a 
* 
— 
= 
2 
E 
nn 


ührer der „Rächer⸗Orga⸗ 


der noch vor kurzem einen 
Sein Gehilfe iſt ein gewiſſer 


Gebrüder Franciſges und Jan Stanczyk aus der e 


erſteren, 


„„Die polniſche Glasinduſtrie beſchäſtigt 81 Hütten, wovon ſick 
53 in Kongreßpolen, 11 in den Oſtmarken, 10 in Kleinpolen. 5 in 
Großpolen und 2 in Schleſien befinden. 51 Hütten ſtellen Flaſchenglas 
her, 17 S eibenglas 12 Kriſtallglas Die ganze G lasinduſtrie be⸗ 
ſchäftigt mehr als 2000 Arbeiter. Die monat ki che Pr odnuktion 
wird auf 10 210 Tonnen geſchätzt. Die Glasproduftion in Polen deck! 
den Inlands bedarf und kann uugefähr 40 0% ausführen. Die! Aus 
fuhr geht haup! fachlich nach Rumänien, ſeilweiſe nach Ungarn. Zu 
Beginn des Jahres hat ſich die Ausfuhr vermindert, beſonders die vor 
Galanterie waren aus Kriſtalglas, da die günſtige Konjunktur im Zu. 
ſammenhang mit der Induſtriekriſe in Tſchechien ſchwand. Die Ver 
teuerung von Kohle und Soda und das Anwachſen der Arbeiterlöhne 
infolge der zunehmenden Teuerung Dergrößern, die Produktions⸗ 
koſten, was die Auslandskonkurrenz erleichtert. So läßt ſich in der 
letzten geit ſogar eine teilweiſe Einfuhr von Scheibenglas 
aus Tſchechien und Deutſchland feſtſtellen. 

== Gröfnung ber Königsberger Holzmeſſe. Die erſte Königsberger 
Holzmeſſe wurde am 17. März durch eine Eröffnungs⸗Feſtſitzung ein⸗ 
geleitet, bei der Vertreter der Reichs⸗ und Landesbehörden und des Reichs⸗ 
verbandes der deutſchen Induſtrie anweſend waren. Das Meſſeamt in 
. Fug hatte auch Vertreter des Senates der Freien 

Danzig zum Beſuche der vom 18. bis 22. März ſtattfindenden 

erſten oſteuropäiſchen Holzmeſſe eingeladen. Auf Beſchluß des Senates 
haben die Senatoren Janſſon, Förſter und Jewelowski dieſer Einladung 
Folge geleiſtet. 

= Eine Sowfetbank in Berlin. In Berlin hat laut „Rußpreß 
vor kurzen: die „Garantie- und Kreditbank für 25 
Oſten“ „Berlin NW. 7, Unter den Linden 68a) ihre Tätigkeit er- 
öffnet. Die Bank wirkt hier als eiue Filiale der ruſſiſchen 
Staatsbank ſund der ruſſiſchen Kommerzbank (letztere iſt eins 
Gründung des ſchwediſchen Finanzmannes Olaf Aſchbergs). 


Kurſe der Borener Börſe. 
(Ohne Gewähr.) 


Wertpapiere und Obligationen: 16. März 19. März 
eyros. Präm.⸗Smatsanl. (Miljo 
eee . 170 
Bankaktien: 
Bank Centralny 1.— KI. & 2009 —.— 
Awilecki, Potockt l Sta. 1. Vin em 26002700 2600 
Bank Poznan J.— II. Em — — 600 —575 
Bank Przemyskoweow Le Em. . 800 —.— 
Bank Zw. Spotek Zarobk. 1.-X. Em. 1750 1700-1750 
ae) nt — J I, ten 
Zukar . —.— 1000 
gau an! 3 IAV. m. 550 550 
Wielkop. Ban Nolniezy J.-IV. Em. 2 250 240 
Bank Miynar ey 325 


Induſtrieakti 
Areona Leiv. em. ae, 2 
ten — 74 i i. u —— 7 


— e I. Si Em. 10000 970 
Brzeskt Auto 1.—Il. Em. . 1800-1700 1750 
H. Cegſelski L— VII. wm. 4 10 400—10 800 
Gentrala nern 2 Em. 650 —675 675 700 
pe Skor I.—-IV. Em. 2200 
C. Hartwig L—V. Em. (erfl, up) 1100 1150 —1125 
ö ig Tan I. m. — — 6500 
vomoſan 1.—III. Em. 1 — „ * 1 
urtowina 3 2 2. . 2275800 300 
urtownia Skor LT. Em. . 1050 — 
feld⸗Biktorius 1.—II. 3650 
5e Spt pe e u 0 
u a a m. — — 
Dr. 12 17000 —17 500 18 000 —19 500 
Mlyny! Tartaki — — .—II. Em. 4300 — 4200 —.— 
Miyn en f Gm. . 1700—1750 —.— 
— 2 4 42 „4 Ne W 
iin a, h 925 — 1000 
7 1 2 N — — 
— 5 e e ee 
ber Shake Drzewna I. VI. Em. 10004800 5000—4900 
Sarmatia I— 8 27 2700 2900 
Starogar Fabr. Mebli L Em. —.— 
ri. 1100 1175—1150 
„Unja* (Früher Beni) Lu. II. Em. 3800 
Waggon 8 I. IV. Em. . _— 2000 
Wytwornia Chemiczna 1.—Ill. En. —— 850 
Bfebn. Browar. Grodziskie 1.—II. 
A 4000—4200 


Balnten und Devisen: 
„Auszahlung Berlin 185—192-—185. Umſatz: 64 000 000 dtjd. Mk. 
Dollar der Vereinigt. Staaten 39 500. 82005 Franks 2520. Schweiz 
Franken 7625 —7 Pfd. Sterling 186 


Offizielle Warſchauer Duck vom 19. März. 
Devifen 


Belgien 2110, aris. . 2396, 

Berlin 1.88. 1.84 rag . . 1175, 1160, 

Neuyork 88 000, 38450, 38800, a . 7300, 7825, 
Hand 15 350, 15275. „ 61. 60%, 
ondon ‚180000. 178 500, 190000, Din 1900, 


Danziger Miltagskurſe vom 20. März. 


Die polniſche Mark in Danzig 
Der Dollar m Danzig 20 600 


Berliner 8 


Dist.-Romm. „ Anleihe . * Noten 54.50 
Priv.-Aktienbaut 7 000.— Auszahlung Holland . . 8245.— 
Maſch.⸗Aktien 11 000.— > London 98 000.— 


8 —— 00° . 46 000.— N . Neuyork . 20 892.— 
Schu t „ „% „ a * — 2 1 * 
Nd, ve. Plandbrleſe "im Ungariſche Godbrente. 57 000— 


rev f= 5 

mportgetreide. Weizen 
La Nass — re e 12,80 ; min 5 13 17 Fl., Mais am. 25 
9 35 Fl., gelb c fag. 8.65 Fl. loſe 27 3 Donau 
925 Kg. 550 Roggen. Weſtern II 10 30 La Plata⸗ 


nſaat —.— Weizenklele 740 Fl., Pollard 7 81 Kurs : 
90—8295. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

Die rühmlichſt bekannte Schokoladenfirma Bracia 
Miethe, Bozuat, ulica Gwarng 8, hat auch diesmal zum Oſter⸗ 
feſt eine reiche Auswahl von Konfituren aller Art vorbereitet. Die 
Ware der Firma iſt als beſte Qualität bekannt und zeichnet ſich dieſe 
Firma durch Reellität aus. (Dergleiche Anzeige in dieſer Nummer). 


eg Dr. Wilhelm Leewenthal. 


„ ; >. aten: Dr. Wilhelm Soewenthal; für 
eiten für Handel und N I eitung: Dr. Marti 
Ne er: 5 vu Feen Leitung: Ru dl 177 854 di 


tiſchen 
a aüitiäe rug un 
T.. f 


rain Im Ssewextkal; für den Anzeigenteil: 
1 Im * 
3 Suchtrutalt und Beriogbanfali 


Voſener Jageblakf. > 


Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abtelle.: 


VBerſand- Buchhandlung 

liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 

Werke und Feitſchriften: 

Ditibrenner, Zitate aus Gottfried Keller. 

wel 10 (Friedrich v. Bardenberg) Aymnen an 
die Na 

Dr. Ma per, das Myſterium der Geſchlechter. 

Dr. Mayer, Alantis, Die verſunkene Welt. Wahrheit 
oder Dichtung. 

Wallis, Die Wirklichkeit der Träume. 

Brettſchneider, Wiederholungstabellen für den Unter 
richt in der Geſchichte. 


Das Sete I 
zum Kochen, Araten und Backen) 


en BergR's, ES, 


Reparaturen 


Elektromotoren 
Dynamomaſchinen 


führen aus 


I. Gaertig 1 Sp., „ f Poznafi, 


Oddzial Pracowni Elektromechanicznych, 


Campe, Bilderatlas zur Länderkunde. . Y 

Unſere Jeitgenoſſen. Wer iſt's? Biographien | = Tel. 8584. Ul. Pölwiejska 85. Tel. 3884. 
von rund 20000 lebenden Feitgenoſſen. 8.8 S 

Novalis. Die Chriftenheit oder Europa. I. Band, S F 

Fiſcher, Aus der Tiefe. Erzählung. a» . 

Parlow, Die Schwarzhäupter von Riga. m Pad) 

Schrutz, Adam und Eva oder „Wer trägt die Schuld“ 8 3 
Komödie in 5 Aufzügen. 5 Vollen — — 0 

Schweigert. Die Verlobung im Beuforb, == x J. Bromberg, Lubicz 
in 1 Akt. 5 Rollen. & © L b. Torus 

Siola, Der härtere Schädel. Bauernpoſſe in 2 kurzen * Telephon 19. „ü 


Landwirtſchaftl. 16089 


Maſchinen⸗Engroslager 


Zentrifugen eu, ao 
von 30—80 Liter auf Lager. 
Pollereimaſchinen. Nöten Teile, 
Jahrradgummmi⸗Bereifung. 


Seoße Auswahl und billigfte Bezugsquelle. 


Stöger, Die Erlenmüllerin. Kändliches Volks ſtück in 
4 Aufzügen mit Geſang und Tanz. 

Müller, Bismarck's Gedanken über — Staat. 

Dr. Schmidt, Selbſtmord des deutſchen Volkes. 

wrisberg, Bie Lage des Deutſchtums im Oſten. 


12 er nd Teroendbarkeit wie bene Nlaturbutter. 
Fabriklager in Poznan: 


Jan een ‚ul. 27 nie 5. 


nn ———————— —— 


Dr. Schmidt, Klafjenfampf oder Volksgemein ? 
5 . ee mich 


Schultz, Die s Brüder und d 
ſpiel in 5 Bildern. 
Vogel, Mai — Pfingſten und Juni — Johannistag. 

Zeitſchriften: 

Die Woche. — Daheim. — Delhagen und 
Alaſing's und Weſtermann's Monatshefte. — 
Enropäijche Rodenzeitung. — Für's Baus. — 
Deutſche Jägerzeitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Bazar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Frauen 
und Modenjeitung. — Elegante Mode (14tägie), 


1 Nummer 1500 M., freibleibend, nach l mit 
Portozuſchlag. 

Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern, 
Seitſchriften und Muſikalien bitten wir 
direkt an uns 


ee pe 
| Kaufe und zahle die höchſten Preiſe. 
DTauſche gegen 3½ Pfund Schafwolle 

5 Pakete prima Strickwolle. 


E a Fellhandlung ande 


Billa in Burg 1 hn. ok u. oberichlei..g 


dicht am Saljer-Wilhelm-A l. neue Gebäube, 
bees We en ae Be . Steinkohle, 
dan Olo Steffens, I 908.1. Holft, prima Sorten.. 


. Talerbon 600. zur e 3 ab Werke, in polnischer Valuta 
Vertreter iſt z. Zt. in Poznan. 


Erſkl Wohnhaus 


bei Igehoe i. Holſt., prima hr mit ſaſort freis 


werdender 8 85 Stallung, groß. Oöſt⸗ — 2 * Hochfeuerfeste 
a 


Erstklassiges Wein- und 
Spirituosen - Versandhaus 


NYKA & POSLUSZNY 


Poznad, Wroctawska 33/34, Telephon 1194 
Vereidigte Messweinlieferanten 


(vinum consecrabile) 
fachmännische, gewissenhafte und 
‚sufriedenstel ende Bedienung. 529 
auf Karton und mit Oeſe 


eee Kaufe pio Judnſtrieanlage 


. 300 M. Das Stück u mit ſchönem Part, Garten und Grundftäd, oder einst 


nach auswärts unter Nach⸗ ichönen Grund beſitz 1. Klaſſe | 


nahme We „ zu Pr: 5 ur. 
= ne Wo 5 Nähe von Boledı 
Dofener Buchdruckerei Brom oder Genz iadz, bis zum Seri non 


u, Derlaasanftalt T. I. 800000000 poln. Ml. 


Poznan, Adreſſe: „Poſener Tageblatt“, für Woluy. 
ul. Zwierzyniecka 6. 


Meine Wirtſchaft, 150 Nr 


totes und lebendes Inventar überkomplett, 


41: $ Dadıpap | — — 
h | ji \ ade Abe . ann 10 ges 2 
1 1 ebem haft in be 61 
5 f ö % 5  Dachlark — bu Am durch An ng Pognab, . 1 1 b 


Sab e f. Pappdächer. J k fen, 


bol 
beſter Hazen, 
Kient 1 8 
* Bche Bäderei oder en ee — 


f 
f Aufzügen. 
f 
i 
| 
. 
a 
s 


Poiener Buchdruckerein. verlagsanſtalt !. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 
F A VEIT IITEV TE 


| zu ſenden! 
4 
* 


Der neue 


Poſttarij 


Preis 6 Millionen Mark 


Ruhe of L stefens, I Isehoe . IM: 


Telephon 


— 


Benzin . Nefern ab Lager und in Ladungen 


Auto- = m i << 


Bydgoszoz, Garbary 88. 


ö erg Bin ’ eben 

. 7 aa. ara Are Sndeie- . Ken 7 10 N 

RN | nnerkonf onmeiller Bran „ Poz | 

M. MHrugowski, Poznan Sieh Rinyier öl 1 10 bi) lie 7a ndenburg P 0 ur 
SW. Marein 62. a Skleng 10. | . Venzke & Buday f 


5 Frudzigdr. Fernruf 
nsgobeielen des „sener Tapeblaha" e ee Fenster Glas 


Innere Stadt: Uliea Patrona Jackowskiego(Nollenborfitr.)30: eee 
Ulica Wjasdowa(Aın Berl. Tors C gl. bereinsbuchhetg. lies Poznafska (Pofener Str.) 52: Aleche wok. Sommerſproſſen, Ornament-, Kathedral-, 'Rohgias (auch garippt), 7 
Ble Re eich Shündl de) 3: Ammadulemstl, ,. pes jegeldWskich age 79 Smigej Sonnenbrand, geibe $| Drahtgias, Spiogel, Kitt, Giaserdiamanten !lefert | 
Wei „„ 53 Hoffmann. 15 See (in ie er) 10 at e unter & | Polskie A Szkta NN M. Fuss, 
b ica Glogowska (Glogauer Str 
B Ra ak ige UlicaWyspiaiskiego (Harden bergſtt.) 5: Biazeſewlez. Axela-Cröme 
Sm. Wojciech (St. Adalbertſtr.) 2: Eyaeny, ber 5 8 ten Sugulsti. 1200 Di Akne: Möbliertes 
a U 

be eee, e e ne . e 8 b immer 
Wolnica (Wronfer Blag) 4/b: Bob De gr Ulica Maleckiego (Prinzenſtt.) 25: Walczal. bufch,Boznad,Nowa7 wenn 
Stary Ryack (Alter Wert) 6/7: Gummioe. [Ye ae (Aungent.) 7: Doro . ge 
S Ruck (le en Ik —— f Ulica Matejki 25 Gattenjtt.) 11: Staigewshi. D öbliertes u? a Di # 
Ulica 8 Stat 33 ee ‚Ulica Matelki eue Gartenſtr.) 66 : Sabor ati wir ene eg. m t es van. 
Ulica Mokra (Raffe Gaffe) 1: Toe Halowstt. len Kolelowa (Bahnitzaje) 43: Mcbanlat. Kauf an Zimmer al. al.@iemirab — — osl. 
Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: * Rynek sw. Lazarska (Lazarus marft) 3: Molylewsti, Je eln Stück: m arteg — 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: = Wilda: Base Er Nähe Plat a möglichft f 
Be. Mic tie. — jUlica Poplinskich (Am engen) ba: Lewicti. 1175 t, „Del u — Dame ſucht zum 1. — a 
84 er artinfr te: Gumnı Wierzbiecice (Bitterſtr.) 59: Freund. ihode tin. 6000 |, MdöNertes 
— Ar w 8 lego iktoriaſtr.) 22: — Wierzbieeice (Bitteritr.) 16: Sjafraisti. Sur, Chiffre ers m mit Penſton evtl. nur Dina 
genen 1 9: Malahowsti, Dlica iv. Czestawa (Capripiſtx.“ 14: Pohl. „Reklame ni Off, u. 6199 a. d. Geſch 
U ea N umannſtraße) 1: Gilewsfl, Ulica Gen. Pradzyfiskiego (Gneiſenauſtr.) 47 „Nagler. Aleje Marcınkowskiego 6. d. Bl. erbeten. 
et renten weklego (ilsen 2827 Ay Ulica SL Pradzyüskiego meifenaufie.) 66° fen — Ein ſel Ib tũ nd. Kaufmat 

8 IUuca Zupaüskiego Hohenloheſtr.) 6a: Riede 0 U j 
Wielkie Gebe u a. — — te Görna Wilda er 2 Anderſz · zum im elt a . n e * Kau mann 
Male Garbary ( 6 Gerberftr. 1585 Pr ae ted Görna Kama 8 9: ae meinobe a „Geſchichte “, jucht im Zentrum der Stadt 

6 a (Kronpriuzenſtr.) 117 1 

Chwaliszewo (Walliſchei) 4: Beab ändern. Sie dean e 84: Wofinsti, 


Ulica Rozana (Roſenſtt.) 5: Piep 2 eleg. möblierte Zimmer. 


zy 

Serikg: Ulica Fabryczna (Fabrikſtr.) 18a: Tera, 6 80 f — en Offerten unter P. T. 6165 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes 
5 Der Bezugspreis fur das „Bofener Tage eträgt E XT 

Jlica 5 (Aug. ⸗Viktor.⸗Str.) 25: 5 Dumet. bei den Ausgabeſtelen für pen 7800.— Mk. pos eher Bu e Wir ſuchen einen (61% 

ca 1er ee 0 ae na 17 in K Beſtellungen werden in allen ported Ausgabe- peicher 

Ulica Kraszewskieno (Hebiwigtte.) — min . ſtellen entgegengenommen. ſowie in der Haupfgeihäfts- U. Verlagsanstalt J. A. öglichſt mit Flanke, Gefl. A 2. an 
aen ſtelle Poznan Wg. Ul. Zwierzyniecka (Tiergartenſir.) 6, Poznan. 8 in A 3 9 9 za Mar- 

efakowskiego 20. 118 5221. 


Wica Szam fh. 
arzewskiego (Kai Wilh. »&tr.) 24: etzt Un- Geſchäftsſtelle des u „Bojener Tageblatts “. al, Zwierzyniecka 6 


Chwaliszewo (Walliichei) 9: Wunſch. 
Chwaliszewo Walliſche) 73: Walter. 


toni Duber früher Müller. 


